
Ertahrungen eiınes Miıtbeteıiligten Kirchenkampf
in der evangelıschen Kırche Schlesiens

VO HILBRIG

Jüngere Hıstoriker haben dankenswerterweise die Arbeıit übernommen, die
tür den Weg der evangelıschen Kırche entscheidenden Frkenntnisse des
Kirchenkampfes der Jahre 933 bıs 945 aufzuarbeiten un! fruchtbar
machen. Aus dem zeıtlichen Abstand annn INan gewiß manche Dınge
nuüuchterner sehen und das Menschliche und Persönliche entdecken, das den
Beteiligten ın der Hıtze des Kampfes damals verborgen blieb

Andererseıts können heutige Hıstoriker 1mM Wesentlichen ıhr Wıssen 1LLUT

A4aUS den damals entstandenen historiıschen Quellen schöpfen. S1e können als
gewissermaisen neutrale Beobachter in uNserer ziemliıch ruhıgen eıt nıcht
die unheimliche pannung IMCCSSCH, der die einzelnen Christen
und die gESAMLE Kırche damals gestanden haben un: der s1e 1n ıhren
Entscheidungen geführt worden sınd. Dıie schriftlichen Hınterlassenschaft-
ten enthalten meılst 1Ur den dürren Niederschlag der Ereignisse. Dıie
unheimliche Bedrohung der Kırche durch dıe un: ıhre Machtha-
ber un: Ideologen konnte nıcht jedesmal ın den damalıgen Verlautbarungen
sıchtbar gyemacht werden, namlıch da{ß CS der Wılle Hıtlers und seiner
Bewegung WAarl, die Kirche als polıtisches Propagandawerkzeug ın die and

bekommen oder, WEn das nıcht erreichen WAal, sS1e 1Ns Ghetto
drängen der Zanz unterdrücken. Edmund Schlink schrieb in seıiner
Schrift »Der Ertrag des Kirchenkampfes«: »Die Kirche olıch eiınem zu

Tod Verurteilten«.

Der Angrıiff des NS-Regimes die evangelische Kirche
un! meıne ersten Erlebnisse un! Erfahrungen

Als Zeuge jener eıt darf iıch schildern, WI1€ die Vernichtungsabsicht
die Kırche Schritt für Schritt denjenıgen deutlich wurde, die sıch nıcht den
trügerischen Hoffnungen jener nationalen Begeisterung ergaben.

Dıie Machtübernahme Hıtlers .‚ Januar 1933 tiel ın meın etztes
Studiensemester ın Breslau. Ich sah die Massenbegeisterung, die VO  a der
Parteı 1in Gang gebracht wurde, empfand aber auch den Druck, der sıch auf
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die Herzen vieler Christen un: anderer demokratisch SCSONNCHCI Men-
schen legte Nur 1mM Flüsterton sprachen WIr davon, W1€ in jenen Nächten
der Machtübernahme eıne Reihe VO  a Gewerkschaftsführern, kommunisti-
schen Politikern un:! anderen »>mıßliebigen Personen« in Breslau durch die

1ın iıhren Wohnungen ermordet wurde. Manche VO  — u1ls hofften, da{ß$
1€es 1U  a unkontrollierte Ausschreitungen SCWESCH N, die der »Führer«
gewiß5 verurteılen würde.

Wır mu{fsten aber bald mıtansehen, W1€e die eıinen Vereın ach
dem anderen, eıne Organısatıon ach der anderen, die Schule, jegliche
Kulturarbeit un: Wiıssenschaft, das Rechtswesen »gleichschaltete«
un:! sıch bedingungslos unterordnete. Es sollte ach dem elisernen Wıllen
Hıtlers keine menschliche Regung mehr geben, die nıcht natıonalsoz1alı-
stisch ausgerichtet WAar. Der Druck wiırkte bıs in die Famılien un:! das
persönlıche Innenleben der Menschen hıneıin un: hjelt s$1ie ın auernder
Unsıicherheıit oder ngst. Darüber konnte InNnan gar nıcht Öffentlich SPIEC-
chen, WCNN INnan nıcht Geftfahr laufen wollte, abgeholt werden.

Bald ving die rage uns Wırd auch die Kirche eingegliedert
un: dem totalen Machtanspruch des natıonalsoz1ıialistischen Staates unterge-
ordnet werden? 1lt och (zottes Wort un!: seıne Wahrheit unabhängig VO  5
den politischen Ereignissen ? Ist Christus och der lebendige Herr der
Kırche, oder 1st das alles VELrSANSCHC Glaubensgeschichte? ine sroße
Ratlosigkeit oing durch die kirchlichen Kreıise.

i1ne deutliche AÄAntwort auf diese Fragen erlebte iıch MI1t vielen
anderen Studenten 1M Verlauf eıner Versammlung der evangelıschen Bt11=
dentenschaft Breslaus 16. Junı 1933 IU Uhr 1m Audıtorium MAaxX1-
IU Im ausgehängten »Befehl« ZUB0T Teilnahme stand anderem: » L.t
Anordnung des Führers haben sämtliche Studenten erscheinen!«
Obwohl iıch schon E:xamenssemester WAdl, habe iıch dieser Kundgebung
teilgenommen . Es gab eın scharfes Hın un!: Her VO DC-Sprechern,
Mifßsfallensbezeugungen vieler anwesender Studenten un lauter Betehle
»Scharrer raus!«. In dem Gedränge der ratlos dem Ausgang zustrebenden
Menge wurde VO  — Mund Mund durchgesagt: »In den Gemeindesaal VO
Barbara kommen!« In dem sıch füllenden Saal befand sıch Pfarrer Ernst
Horniıg VO  5 der Barbarakirche. Er sprach ruhig und eindringlich dem
Geschehen. Hauptaussage seiıner Ansprache WAar: (sottes Wort bleibt ach
W1e VOT (sottes Wort. Christus 1St allein der Herr seıner Kırche und keiner

Die Pforten der Hölle können S1€e nıcht überwältigen! Diese abendlıi-
che Stunde bei St Barbara machte mIır un: vielen anderen die Sıtuation klar

Austührlich 1sSt das geschildert iın Ernst HORNIG, Dıie bekennende Kıiıirche 1in Schlesien,
Göttingen 1977 764 Sıehe auch JSKG 64 (1985), 154
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Wır wurden vergewiıssert in der Erkenntnıis, da{ß dıe Kırche nıcht VO  e

weltlichen Mächten abhängıg SE sondern Eıgentum ıhres Herrn bleibt, der
S1€e auch durch Verfolgungen begleiten wırd bıs ZUE ewıgen Z:e1

In Ühnlicher Weıse W ar ich schon urz VO be] der etzten Reichstagung
der Deutschen Christlichen Studentenvereinigung (DCSV) in Hammelburg
1im CV]M-Lager » Neu-Saarow« angesprochen worden, die VO bıs
11. Juni 1933 stattfand. Ich ahm mıt zahlreichen Breslauer DCSV-Miıtglie-
ern daran teıl. In allem Durcheinander der Fragen un: Meınungen hıelt
dort der Generalsekretär der DCSV, Hanns Lilje, der spatere hannoversche
Landesbischof, seıne bedeutsamen Bibelarbeiten ber Texte A4aUus der Often-
barung Johannes’, iınsbesondere Kapıtel 13. Die unheimliche Bedrohung
wurde uns klar; die auf uns am, mıtten drin aber der lebendige
Chrıistus, der seıner schlafenden Kırche ruüttelt“.

Wıe ıch den ersten Versuch Hıtlers, die Macht in der Kırche
sıch reißen, un: die darauf sıch vollziehende Sammlung

der Bekennenden Kırche miterlebte

och gyingen die Meınungen ın den Kreıisen der evangelıschen Kırche hın
un: her Es gab eıne Anzahl VO Pfarrern un! sonstigen Kirchenmitglie-
dern, die in der Hitlerbewegung eıne große Chance für die Kıirche sahen.
Viele VO diesen glaubten, da{ß Jetzt eınen reformatorischen Aufbruch der
Kırche gebe und Hıtler W1€e eın Luther ware. Dıie Botschaft
der Kırche müfite natürlich den politischen Forderungen angepaßt
werden. Die Kırchenpartei der »Deutschen Christen« (DC) bekam sroßen
Zulauf. Es wurde propagıert: Wer in der politıschen ewegung
mıtmacht, musse als evangelıscher Christ den gehören.

Es 1St schon oft dargestellt worden, WwW1e€e Hıtler Vorabend der für den
23. Julı 1933 in Gang gESECIZLECN Kirchenwahl ın der Deutschen Evangeli-
schen Kırche in seıiner Rundfunkansprache tfür die Kırchenpartei der Heu-
schen Chriısten eintrat un:! A aufrıet, da{fß jeder evangelische Chrıist, der
die Cu«c politische Ordnung wolle und ıhm als Führer tolge, die VO  - den
Deutschen Christen 1n den Wiählerlisten aufgestellten Kandidaten als Kır-
chenvorsteher wählen soll Man konnte VO  5 Hıtler eigentlıch nıchts anderes
mehr Und dennoch, als WIr ıh: reden hörten un: dabe!] och
den »Allmächtigen« un die » Vorsehung« beschwor, senkte sıch eıne ASTt
auf HSEL Seelen. Der politische Machthaber beeinflufßte damıt dıe Kır-
chenwahl un: suchte die Deutsche Evangelische Kıirche MmMIt einem Schlage

]JSKG (1985), 153 E und arl KUPISCH, »Studenten entdecken die Biıbel Die
Geschichte der DCSV«, Furche-Verlag 1964, 1/8
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erobern. Das Wahlergebnis entsprach seiınem raffinierten Plan
Dıi1e vielen Kıiırchenfernen un!: Randsiedler tolgten dem polıtıschen Gebot
un:! überstimmten die kleinere Schar der wıssenden Gemeindeglieder. SO
erhielten die Deutschen Christen weıthın SO Prozent der Stimmen, insbe-
sondere iın den Evangelischen Kırchen der altpreufßischen Union.

Eın anderes Bıld zeıgt sıch dort; VO  a} Erweckungszeiten un: anderen
Glaubensaktivitäten her och geistliches Leben vorhanden WAdIl, W1€e
T Beispiel in Württemberg un Bayern un: auch anderswo iın einzelnen
Gemeıinden?. Mıt Erschütterung sahen WIr, Ww1e€e ILLE überall die Deutschen
Christen 1ın die Gemeindekirchenräte, Synoden un!: oberen Leıtungen
einzogen un! alles in ıhrem polıtischen Sınn umstellten.

Ich legte 1im Oktober 1933 meın erstes theologisches Examen beım
Breslauer Evangelischen Konsıstorium dem Vorsıtz des inzwischen
DA Bischof ernannten Generalsuperintendenten (Otto Zänker ab Dıie-
SCT schickte mich ZU 1. November 1933 als Lehrvikar Superintendent
Lıc Dr Martın Peisker ach Glatz Dıieser WAar eın theologisch sehr gebilde-
ter Mannn un: Ireniker. Er gyehörte der zwischenkirchlichen » Ireuga De1i«

In den Ptarrerkonterenzen W ar och spürbar, da{fß sıch mit den
meısten Pfarrern des Kirchenkreises Glatz des lıeben Friedens willen
den Deutschen Christen angeschlossen hatte, Auseinandersetzungen
MIt dem die Herrschaft der Deutschen Christen geratenen Konsisto-
1um 1n Breslau entgehen.

Das hatte VOT allem der sehr temperamentvolle Pastor Arno Fischer in
Glatz bewirkt, der begeistert für die Sache der Deutschen Christen eintrat
un: oftmals in brauner SA-Unı1ıtorm auftrat, dem Talar
Nur Zzwel Pfarrer des Kirchenkreises wıderstanden klar auf dem Weg, der
FA Bekennenden Kırche führte: Pastor Haehnel in Bad Kudowa un:
Pastor Just iın Glatz Diese Haltung einzelner ın ıhrer Glaubensüberzeu-
sSung gegenüber der Mehrheit MIt ıhren Vernunftgründen beeindruckte
miıch sehr.

ach meıner Versetzung Z März 1934 ach Arnsdorf 1m Rıesenge-
biırge Pastor Eugen Schloßbauer als Lehr-, annn Hılfsvikar ITa ich der
Bekennenden Kırche beıi [ )ort blieb ıch eın Jahr un: erlebte die Sammlung
der Bekennenden Gemeıinde miıt Nachdem 1m Maı 1934 die gesamMTEBekennende Kırche in Deutschland ın Barmen ıhr entscheidendes Wort
gesprochen hatte un: auch 1er iın Arnsdorf un: den Fılıalgemeinden der
Ruf ZU Bekennen weıtergegeben worden WAaTl, nahmen viele hundert

Eıne Bestätigung tand iıch in der Kirchenchronik der VO mır VO 1957—78 geleitetenKırchengemeinde Landenhausen, Dekanat Lauterbach/Hessen. Weıl dort se1lt rwek-
kungszeiten kirchliches Leben WAar, vab keine D un! die NSDAP-Ortsgruppehatte LLUTr kirchlich CSONNCHEC Kandıdaten benennen ZEWaRLT.
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Gemeindeglieder die Karte der Bekennenden Kırche. Es WAafr, als se1
eiıne Volksbewegung Z1LE Bekennenden Kirche in Gang gekommen. Es ving
eın Aufatmen durch die Dörfer, da die Kırche dem seelıschen Druck
wıderstand un: mMIt dem Evangelıum wenıgstens Zeichen der Freiheıit
SCItZLEe

Der nationalsozialistische Staat suchte alle ber den gesetIzZLEN Rahmen
hinausgehenden Tätigkeiten un! Verlautbarungen der Kırche unter-

drücken. Jle Schriftlichkeiten genehmigungspflichtig. Die Pfarrer
durften keıine Vervielfältiıgungsapparate besitzen. So konnten dıe Zuschrit-
ten un: Rundschreiben der Bekennenden Kırche NUur Sallz geheim geschrıe-
ben un! vervielfältigt werden. Ich weıß noch, Ww1e€e WIr ın eiınem versteckten
/7Zimmer auf einem geheimen Apparat unsere Zettel und Miıtteilungen
Gemeindeglieder herstellten. Der ZW ar korrekte, aber der angehörende
Kirchendiener durfte das nıcht merken. Er W ar fast täglıch 1mM Amtszımmer
mıiıt Arbeiten den Kirchenbüchern un: Ühnlichem beschäftigt. Die
wichtigen Rundschreiben des Breslauer Bruderrates muften meıst VO Ort

Ort weitergegeben werden. Der sehr mutige Superintendent Warko in
Hirschberg hatte Erfolg mıt seinem Miıttel, die Rundschreiben der Beken-
nenden Kirche als »Portopflichtige Dienstsache« seiınen Pftarrern ZUZU-

schicken, s1e möglıchst der Kontrolle entziehen.
egen Ende meıner Vikarszeıt iın Arnsdort erlebte iıch och erregende

Tace mıt Die altpreufische Bekenntnissynode hatte eın warnendes und
aufklärendes Wort ber das 1M nationalsozialistischen Staat sıch ausbreı-
tende Neuheidentum verfaßt, insbesondere 1m Blick auf das Buch des
nationalsozialistischen Ideologen Altfred Rosenberg » Der Mythos des
20. Jahrhunderts«. Dieses Wort, wieder geheim weıtergegeben, sollte VO  aD}

den Pfarrern gleichzeıtig 1m Gottesdienst des Sonntag Remuiniscere, damals
Volkstrauertag, 17. März 1935 verlesen werden. Die Regierung hatte
davon Wınd bekommen un suchte, die Kanzelabkündigung verhin-
dern SO wurden Vortage alle Pfarrer VO Polizeibeamten aufgesucht.
Sıe sollten eınen Revers unterschreiben, da{fß sS1e diese Abkündigung nıcht
verlesen werden, andernfalls würden S1€E verhattet. Weil zahlreiche Pfarrer
nıcht unterschrıieben, kam CS jenem Wochenende der großen Verhaf-
tungswelle, iın deren Verlaut 700 Pfarrer in Preußen, davon 200 iın Schlesien,
1Ns Gefängnis kamen“. hne SENAUCICS Wıssen darum, W as jenem
damstag 1m Land VOT sıch oIng, wollte Pastor Schloßbauer auf andere We1ise
der Sache dienen. Er unterschrieb den Kevers nıcht, erklärte aber dem
Polizeibeamten, 6I wolle die Kanzelabkündigung nıcht verlesen, sondern

Austührlich geschildert be1 Gerhard EHRENFORTH, Die schlesische Kırche 1mM Kır-
chenkampföGöttingen 1968, S9374
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den Inhalt der Gemeinde mIıt eiıgenen Worten Die Erklärung, nıcht
verlesen, enugte dem Beamten. Schlofßbauer wurde nıcht in aft
S Wır ernten daraus, als WIr VO  — dem Geschehen 1m oroßen
erfuhren, da{ß CS nıcht gzuLt Ist; 1ın eiıner Stunde des Bekennens die Gemeıln-
samkeıt verlassen un! einen eıgenen Weg gehen.

Ende Marz 1935 predigte Pastor Martın Nıemöller AaUus$s Berlin-Dahlem iın
eınem Bekenntnisgottesdienst für die Gegend in der überfüllten
Arnsdorter Kırche. Er brachte orofße Klärung und Stärkung.

Das Konsıstorium VEerSsSeLIZiIe mich TT 1. Aprıil 1935 als Hılfsvikar ach
Hermsdorftf be1 Waldenburg Superintendentur- Vertreter Pastor Rodatz.
Er gehörte nıcht ZUr Bekennenden Kırche, sondern Lrat der sıch bildenden
neutralen Gruppe »FEinheit und Autfbau« be1 Er arnte miıch einıge Male
VOT Begınn meılınes Gottesdienstes, WeNnNn Spitzel der Geheimen Staatspolızei
anwesend Ich wurde auch mehrtach ZUr Geheimen Staatspolizei
ach Waldenburg zıtıert, INnan miıch streng verwarnte: »Sıe sınd Ja och
viel Jung.«

ber das Wırken der Bekennenden Kırche ann ıch AaUus alten Brieten
meıne Multter Näheres muıtteıilen. So Hermsdorf, den 7 Oktober 7935168  WILFRIED HILBRIG  den Inhalt der Gemeinde mit eigenen Worten sagen. Die Erklärung, nicht  zu verlesen, genügte dem Beamten. Schloßbauer wurde nicht in Haft  genommen. Wir lernten daraus, als wir von dem Geschehen im großen  erfuhren, daß es nicht gut ist, in einer Stunde des Bekennens die Gemein-  samkeit zu verlassen und einen eigenen Weg zu gehen.  Ende März 1935 predigte Pastor Martin Niemöller aus Berlin-Dahlem in  einem Bekenntnisgottesdienst für die ganze Gegend in der überfüllten  Arnsdorfer Kirche. Er brachte große Klärung und Stärkung.  Das Konsistorium versetzte mich zum 1. April 1935 als Hilfsvikar nach  Hermsdorf bei Waldenburg zu Superintendentur-Vertreter Pastor Rodatz.  Er gehörte nicht zur Bekennenden Kirche, sondern trat der sich bildenden  neutralen Gruppe »Einheit und Aufbau« bei. Er warnte mich einige Male  vor Beginn meines Gottesdienstes, wenn Spitzel der Geheimen Staatspolizei  anwesend waren. Ich wurde auch mehrfach zur Geheimen Staatspolizei  nach Waldenburg zitiert, wo man mich streng verwarnte: »Sie sind ja noch  viel zu jung.«  Über das Wirken der Bekennenden Kirche kann ich aus alten Briefen an  meine Mutter Näheres mitteilen. So Hermsdorf, den 15. Oktober 1935. ...  An größeren Ereignissen wären die Veranstaltungen des vergangenen Sonn-  tags zu nennen. In Bad Salzbrunn, Hotel zur Sonne, waren die Vertreter  der bekennenden Gemeinde (Bruderräte) und die Pastoren zusammenge-  kommen zu gemeinsamer Schulung. Ich konnte nur am Nachmittag hin-  überfahren, da ich am Vormittag in Hermsdorf Gottesdienst zu halten  hatte, der das Besondere an sich hatte, daß in ihm an diesem Sonntag überall  die Botschaft der Ende September in Berlin-Steglitz zusammengetretenen  Bekenntnissynode verlesen wurde. Darin hat die Kirche Stellung genommen  zu der jetzt erfolgenden Behandlung der Kirchenfrage durch den Staat. Es  werden wohl entscheidende Dinge in der nächsten Zukunft folgen. Denn es  ist noch nicht sicher, ob Minister Kerrl, der vom Führer beauftragt ist, den  rechten Weg zur Bereinigung der kirchlichen Nöte einschlagen wird. Er ist  jedenfalls guten Willens.  Nachmittag sprach in Salzbrunn also ein Pfarrer Zippel über den Aufbau  des Gemeindelebens. Es muß in dieser Zeit vieles neu werden. Das Gemein-  deleben muß viel stärker werden. Jetzt, wo man die Kirche aus dem Volk  beseitigen will und langsam in dieser Richtung weiter vordringt, müssen  auch die einzelnen Christen besser auf dem Posten sein. Die Predigten  genügen nicht allein. Ein jeder Christ muß in der Bibel Bescheid wissen. Die  Jugend wird stark im kirchenfeindlichen Sinn erzogen. Hier müssen die  Eltern auf dem Posten sein und sind doch so oft nicht in der Lage dazu. Wir  wollen die Gemeinde mehr und mehr in den Häusern in kleinem Kreise  sammeln, wo man miteinander die Bibel liest, — wenn möglich, auchAn größeren Ereignıissen WAaren dıe Veranstaltungen des VEYQRANZENECN Sonn-
LAQS ECNNEN In Bad Salzbrunn, Hotel ZUNY Sonne, die Vertreter
der bekennenden Gemeinde (Bruderräte) UunN dıe Pastoren UÜSAMMENZE-
hommen gemeınsamer Schulung. Ich honnte TLUYTY Nachmittag hıin-
überfahren, da iıch Vormittag In Hermsdorf Gottesdienst halten
hatte, der das Besondere sıch hatte, da/s In ıhm diesem Sonntag überall
dıe Botschaft der Ende September ın Berlin-Steglitz usammengetretenen
Bekenntnissynode verlesen zuurde. Darın hat dıie Kırche Stellungg

der jetzt erfolgenden Behandlung der Kırchenfrage durch den Staat Es
zwwerden ohl entscheidende Dıinge ın der nächsten Zukunft folgen. Denn e$

ıSE noch nıcht sıcher, ob Miınıster Kervtl, der VO Führer beauftragt ıst, den
rechten Weg ZUY Bereinigung der kırchlichen Nöte einschlagen z ird. FEr ıst
jedenfalls Wıllens.

Nachmittag sprach ın Salzbrunn also eın Pfarrer Zippel über den Aufbau
des Gemeindelebens. Fs mu/fs In dieser eıt meles Nel werden. Das (Jemeın-
deleben mufß 1e1 stärker zwerden. Jetzt, NLA  x dıe Kırche AUS dem olk
beseitigen 1 Un langsam ın dieser Rıchtung ayeıter vordringt, mMmUuSsSeEN
auch dıe einzelnen Christen besser auf dem Posten sein. Die Predigten
genugen nıcht allein. Eın jeder Christ mufß ın der Bıbel Bescheid WLSSECN. Dıie
Jugend zyırd stark ım kırchenfeindlichen Sınnn EYZO8EN. Hıer mMmuUuSsSEN dıe
Eltern auf dem Posten sein UN sind doch oft nıcht In der Lage AZU Wır
wwvollen die Gemeinde mehr UN mehr ın den Ausern ın hleinem Kreise
sammeln, Nd  d miteinander dıie Bıbel [iest, Wenn möglıch, auch
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bespricht sıngt, den Predigttext des nächsten Sonntags bespricht M,

Finzelne Gemeindeglieder sollen dıe Bıbelgruppen leiten und diese wwerden
z ieder vorher VO Pfarrer vorbereitet und geschult. In bewegter Ausspra-
che zuurde das als dringende Notwendigkeit ın Salzbrunn erkannt.

Am Sonntagabend fanden Bekenntnisgottesdienste Ich besuchte den
ın Wez/fsstein. 7ur Stärkung der Gemeinden dıe Geıistlichen ım Talar
ein, ın allein acht der Zahl

Im Brief VO 19. November 1935 schilderte ıch meıner Mutter meıne
Tätigkeıit iın Hermsdorft. Darın steht wiederum: Dienstag, IF Abends
Fahrt mMk mehreren Autobussen VON Wezßstein UuN Waldenburg .. nach
Wüstegiersdorf einem Bekenntnisgottesdienst. Mittwoch, FE abends
hinüber ach Wezrßstein einem Bekenntnisabend.. Freitag, OLE
abends einem großen Bekenntnisgottesdienst ın Waldenburg MLLE einer
dackenden Predigt des Essener Jugendpfarrers ohl Wilhelm Busch

Aus emselben Briet Donnerstag, SE 14} Am Nachmaittag I0O1Y
seben Vikarsbrüder und e1inNe Vikarıin, dıe I01LY hıer ım Kreıs ansdssıg sınd,
auf einer Vikarsbude ın Waldenburg beieinander. Wır wollen das alle 2zer
Wochen Fun gegenseıtiger Arbeit UN Stärkung. Wır sınd e1INE [ustige
Gesellschaft.

Wıe iıch in dem Auf un der Ereignisse 1n der schlesischen Kırche
mıt meınem 7 weıten theologischen Fxamen mıtten hineingestellt wurde

in die Entscheidungen
Gerade ber den Weg der Jungen Brüder un:! Schwestern 1in den Dıienst der
Kırche muften Entscheidungen tallen. Die Pfarrer Ja och VOT

Begınn des Kirchenkampfes legal iın ıhr Amt gekommen. Sıe konnten, auch
bei klarem FEınsatz für die Bekennende Kırche, nıcht ohne weıteres VO  a dem
politisch abhängıigen Konsıstorium aus ıhrem Amt entternt werden. ber

die Jungen Theologen mufte der Kampf entbrennen, die och nıcht iın
einem legalen Pfarramt. Sıe standen VOTL der Gewissensirage, ob S1€
ıhr F xamen VOTL der Prüfungskommuissıon des Konsıstoriums ablegen kön-
NCN, 1in dem Deutsche Christen und andere, also Irrlehre und rechte Lehre,
gleichberechtigt galten. iıne starke, Junge Bruderschaft der Bekennenden
Kırche kam ımmer wieder da und Ort ZUSAMMIMECIL, ber den Weg der
Kırche beraten. Ich erıinnere miıch ausgezeichnete theologische
Tagungen iın Breslau, Groß-Weigelsdorf (Pfarrer Lic Werner Schmauch)
un Striegau (Pfarrer arl Kampffmeyer), meılst verbunden mıt eiınem
Bekenntnisgottesdienst un! dem Heilıgen Abendmahl

Während meıner Arbeıt in Niıeder-Schreiberhau, Kirchenkreis Hiırsch-
berg, legte ıch meın 7weıtes theologisches Examen ab Das Konsistorium
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hatte miıch ZAUE . Januar 1936 dorthin berutfen SA Verwaltung der
freigewordenen Pfarrstelle. Ich konnte dort in Frieden wiırken, weıl der
zuständıge Pastor Obpıtz in Ober-Schreiberhau auch ZUT Bekennenden
Kırche gehörte. Schwierigkeiten hatte iıch lediglich eıne Zeıtlang MIt der
Konfirmandengruppe in Ober-Schreiberhau-Marıental, das VO Nıeder-
Schreiberhau AUS wurde. Eın nationalsozıalistischer Lehrer VCr-

suchte, die Konftirmanden mich beeinflussen.
Um die Sıtuation während des zweıten theologıschen Examens schil-

dern, mu ich ın der geschichtliıchen Entwicklung zurückgreifen. Nachdem
die Deutschen Christen ach Z  jener Kırchenwahl VO 1933 die Macht ın der
Evangelischen Kırche der altpreufSischen Unıion übernommen hatten, WUurTr-

den sotort VO den dreizehn preußischen Generalsuperintenden zwoölt
abgesetzt, auch der Generalsuperintendent für Nıederschlesien Schian.
Nur der bisherige Generalsuperintendent für Miıttel- un: Oberschlesien,

(Jtto Zänker, wurde belassen. Von den für alle altpreufsischen Provinzen
durch die Deutschen Chrıisten neugeschaffenen Bischofsämtern erhielt er

das für ganz Schlesien. Fur miıch un: viele evangelısche Chrısten in Schle-
sıen WAar das eın kleines Zeichen der Hoffnung, weıl (Otto Zänker eın
Deutscher Christ W ar un!: eiınen Weg gehen versuchte.

ach der Bekenntnissynode VO Berlin-Dahlem im September 1934
unternahm die Bekennende Kırche 1n Deutschland mıt den och
vorhandenen legalen ekenntnistreuen Kırchen die Aufgabe, die Deutsche
Evangelische Kırche VO Schrift un:! Bekenntnis her 1NCUu ordnen un:
eıne rechtmäßige Kirche gewissermaßen als gesundes Gewächs in die
Zzerstorte Kirchenorganisatiıon der Deutschen Evangelischen Kırche hineıin-
wachsen lassen. Es gyeschah in der Hoffnung, dafß der natiıonalsozıalısti-
sche Staat ıne politisch freie, aber bekenntnismäßıig gebundene Kırche
anerkennen könnte, un: WCECNN nıcht, mu{flte die Kırche auch 1m Widerstand
ihren Weg gehen.

Biıschof Zänker W ar bereıt, miı1t der schlesischen Kırche den Weg der
Bekennenden Kirche gehen. Am 274. November 1934 erklärte dem
Oberkirchenrat ın Berlin ın seinem Bischofsbrief: DA nehme ıch die
Leıtung der Kırchenproviınz Schlesien selbst 1ın die Hand«? In Absprachen
zwıschen dem Bıschof, dem Provinzıialbruderrat der Bekennenden Kırche
Schlesiens un der neutralen Gruppe »FEinheıt un: Autbau« wurde die
» Vorläufige Schlesische Synode« gebildet, die 10. Maı 1935 iın der
Christophorikirche ın Breslau S1ıe erklärte sıch 1MmM >Selbsthilferecht«
oder »Kırchlichen Notrecht« ZUT rechtmäfßigen Synode der Schlesischen
Kırche. S1e tafßte Entschließungen Ordnung un: Autbau der schles1-
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schen Provinzijalkirche. Dabei 1St bedenken, da{fß die Deutschen Christen
ınzwischen infolge des Autbruchs der bekennenden Gemeıinden mMI1t
ıhren Zielen gescheitert Sıe hatten die VO ıhnen für Altpreu-
Ren geschaffenen Bischofsämter wıeder autheben mussen. Eınzıg Zänker
wiırkte weıter als Bischof, ZW ar jetzt ohne die biısherige gesetzliche Grund-
lage, aber anerkannt VO e Vierteln der schlesischen Ptarrer un: 330
bekennenden Gemeıinden. Viele Fürbitten richteten sıch für Zänker und
die Vorläufige Schlesische Synode den Herrn, be1 dem alle Dınge
möglıch sind

Bischof Zänker bıldete eıne theologische Prüfungskommissıion hne
Deutsche Christen Wiıderstand des Konsistoriums. Mıt anderen
Kandıdaten meldete ıch mich 1U be]1 TänkerZ 7zweıten theologischen
Examen un: erhielt VO ıhm die Examensthemen.

Da SE@tZiIE eıne CUu«Cc Entwicklung der Dıinge e1In. War der nationalsoz1alı-
stische Staat mıt seinem ErStenNn Vorhaben gescheıtert, muıttels der Kırchen-
parteı der Deutschen Chriısten die Kirchenorganısatıon 1im Sturm
erobern, seiztie 1: jetzt mıt Hanns Kerr]! einen Kırchenminister ein,
den BFauf der Dınge iın der Hand zu behalten, iINnan »dıe Kirche
befrieden«. Mınıster Kerrl ZOS sıch erst einıge eıt zurück, u WwW1e€e Sa  ?
sıch besinnen und die Probleme der Kirche studieren. Ich weı(ß noch,
da{fß viele Chrıisten daran Hoffnung für den Weg der Kırche knüpften.

Und dann kam der Schlag, der die evangelısche Kırche 1in Deutschland
aufs CLE trat. Es WAar diesmal eın santter Schlag. Mıt dem Oktober 1935
SELZIG Mınıster Kerrl VO Staats in allen Landeskirchen un: Kırchen-
provınzen die Kiırchenausschüsse e1n. Es WAar ıhm gelungen, eıne Zahl
angesehener, TOMMEer Männer dafür vzewınnen. Diese gewnß
Absıicht, sahen aber nıcht, da{ß s1e Werkzeuge der nationalsozıalıstischen
Regierung Sıe sollten ach Meınung der Regierung die Kırche
»befrieden«, das heifßt die Deutschen Chrısten, die Bekennende Kirche un!:
andere kirchliche Gruppen gleichberechtigt zusammenhalten. Es sollten
also ach dem Wıllen des Staates Lehre un Irrlehre yleiche Geltung haben,
richtiger QZESAQT: Pfarrer und Mitarbeıiter, die sıch alleın dem Herrn der
Kırche verpflichtet wulßten, mıt solchen, die dem Wıllen der natıonalsoz1a-
listischen Regierung ergeben I; nebeneinander wırken und, WEeNnNn VO

oben gewünscht, miteinander ausgetauscht werden können, eın Mittel also,
ın bekennende Gemeinden einzudringen.

Diese »Gleichberechtigung« WAar Ja gerade das Ziel der Deutschen hrı-
sten BCWESCNH. Der DC-Gauobmann VO  n} Schlesien, Petersmann, sah auch
gleich die Eınsetzung der Kirchenausschüsse als Sıeg der DC-Sache Er
schrieb: »Uns genugt, dafß endliıch die nationalsozialistische Weltanschau-
ung gesiegt hat D)as WAar VO  — Anbegınn unNnser«cs Kampfes Anliegen.
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Eın Verbot der relıg1ösen Dıtfamierung ÜSCTET Bewegung und Parıtät
iınsbesondere auch bezüglich der Benutzung VO kirchlichen Gebäuden 1St
durchaus warten«

In diese brenzliche Sıtuation War auch ıch ın den Vorbereitungen für das
zweıte theologische Examen hineingezogen. Der bekenntnismäßig klare
Weg Bischof Zänkers WAar bereıits 15. August 1935 mıt dem Verbot der
» Vorläufigen Schlesischen Synode« durchkreuzt worden. Zänker versuchte
noch, mı1ıt der VO  aD ıhm gemeınsam MIt der Bekennenden Kırche gebildeten
Prüfungskommissıion weıterzuarbeıten, mu{fßste aber ach Mafßßregelungen
und staatlıchen Eıngriffen sıch dem ıh: gerichteten Machtanspruch
beugen. Er hätte eınen Bruch mıt dem Konsıstorium, dem selbst
gehörte, vollziehen un!: gewıissermaßen in den Untergrund gehen mussen.
Das WAar ıhm nıcht möglıch.

In dieser Sıtuation kam der beklagenswerten Spaltung 1n der
Bekennenden Kırche Schlesiens. FEın Teıl wollte seiner Person wiıllen
Bischof Zänker halten un: die staatlıche Abhängigkeıit un: hoffte

der Erhaltung des Kırchenwesens willen auf den Wıillen aller
Seıten. S1e bildeten die »Schlesische Synode der Bekennenden Kırche«,

ıhres Tagungsortes »Christophorisynode« ZCENANNLT, Der andere eıl
1aber erkannte, da{fß$ der Vernichtungswille des natıonalsozialistischen
Regimes hınter allen Ma{ißnahmen weıterhıin bestand. Ihm W arlr 1MmM Gehor-
Sa den Herrn der Kırche nıcht möglıch, in den staatlıch verordneten
Kompromuifß mıt der Irrlehre einzuschwenken. In der »Schlesischen
Bekenntnissynode« wurde das leitende synodale Urgan gebildet, ach dem
Tagungsort 1mMm Predigerseminar Naumburg/Queis »Naumburger Synode«
ZCNANNL.

Diese bıldete 1U  = die eigene Prüfungskommission der Bekennenden
Kırche. Fur mich War klar, da{fß ıch die och VO Bischof Zänker aufgetrage-
L1C1HN Examensarbeiten be1 der Prüfungskommission der Bekennenden Kır-
che abzugeben hatte. Noch VO Nıeder-Schreiberhau aus hielt ıch meıne
Examenspredigt VOT Superintendent Warko ın eınem Frühgottesdienst der
Gnadenkirche iın Hirschberg.

Gewif( wırd VO  aD} Interesse se1n, WECNN ıch den Hergang des Examens
ach eiınem alten Briet meıne Multter schildere. Es fand 1n den hınteren
Räumen der Bernhardinkirche ın Breslau Sta  ‘9 während VOITIN Eıngang
Beobachter standen für den Fall, da{ß die Geheime Staatspolizei kommen
würde, die ıllegale Prüfung autzuheben.
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Nieder-Schreiberhau, den T 71936 Nun also das Examen. Es nahm
ontag Nachm Uhr ım AUYO der Bekennenden Kırche seinen Anfang.

/7uerst mufßten Z01Y 1INne Klausurarbeit schreiben, YeL Stunden lang. Das
Thema Das Wort (Jottes Un die Predigt. Der Vormittag des Dıienstag
bescherte NS dıe 7Zz@weıte Klausur. Fs WWaTr e1n Abschnitt AUS dem Neuen
Testament AaA dem Griechischen übersetzen UN eyrklären (Phılıpper
„ 11 Wıeder YeL Stunden.

Dıie eigentliche, nämlich dıe muündliche Prüfung begann Nachmittag
und fand In einem schönen Saal ınnerhalb der Bernhardinkirche Neun
Kandıdaten WO1LY ım ZUAaNZEN, wLEerYEN T0O1LY ım ersien Schub
gleichzeıtig ın den »Klauen« der FExamiınatoren. ESs meıst Jüngere
Pfarrer. Dıie Prüfung eıtete Pfarrer Dr Berger AXUS$ Breslau. Bekannte für
ich ohl nıcht darunter, wrelleicht Pfarrer Macholz aAUS Seidenberg/

Am Dienstag zuurden I01VY ın zer Fächern geprüft, und ZWAUaNYTY ın
Kırchengeschichte, ıIn Dogmatık, ın Liturgik UuUnN ımm Neuen Testament. Das
unangenehmste Fach WWar das Begınn dieses ersien Teıls 2er Uhr,
Ende erst UNYZ ach acht Uhr abends.

Dıie Fortsetzung folgte früh acht Mittwoch. Fünf Fächer zuurden
geprüft, und ZWAY Altes Testament, Seelsorge, Katechetik, Pädagogık, Kır-
chenrecht und hıirchliches Leben Das letzte Fach WAYr schr gemütlich. Es WWAaAT

mehr eine materlich seelsorgerliche Ermahnung für UTLS, durch Kellner au

Tiefenfurt. Es WaYr e1n SUANZ feiner Abschluf.
Danach TWAr eine lange Pause, hıs IO1LY z ieder ın den Saal gerufen zuurden.

Fs erfolgte dıe » Verurteilung«. Tle hatten dıe Prüfung bestanden. Eıiner
m1L »recht Z  «  w iıch 01€ schon bekannt MLE » 17N ZANZEN QUL« (2-3)

Pfarrer berger hielt och eine längere Schlußansprache, die schr fein WAaATr

un dıe AUNLS dıe Verantwortung zeıgte, dıe Z01Y ın Zukunft ın NSECYVINL

zenste auf UNLS nehmen haben
Dıie Ordination fand ontag, dem 17. August 1936, 76 Uhr in

eiınem sroßen Bekenntnisgottesdienst iın der überfüllten Elisabethkirche in
Breslau In diesem predigte Dr. Böhm VO Evangelischen Oberkir-
chenrat in Berlıin. Danach ordınıerte uns der damalıge stellvertretende
Präses der Bekennenden Kırche, Pfarrer Ernst Hornıig. Wır zehn
Kandıdaten, darunter Joachım Fränkel, spater der 7zweıte Bischof der
restschlesischen Kırche iın Görlitz. Seıiner Darstellung des Kirchenkampfes
1ın Schlesien 1mM Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte VO  a 198 /
stımme ıch 1mM wesentlichen Bereıts sechzehn Uhr WIr Zur

Ordinationsbesprechung beisammengewesen.
Prüfung und Ordination machten auf uns eiınen esonderen Eindruck.

Wır spurten, Jer handelt die Kırche mıtten in allem Wıderspruch un aller
Bedrängnis. Wer sıch 1er ordinieren lıefß, mufite bereit se1n, seınen Weg
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ohne staatskırchliche Anerkennung, allein 1im Dıienst der Bekennenden
Kırche gehen un: notfalls auch auf eıne staatlıch anerkannte Pfarrstelle

verzichten un: vielleicht auch Verfolgung auf sıch nehmen. Die
Probe darauf sollte für mich sehr bald folgen.

Fın Kırchenkampf 1im kleinen 1ın Leıpe un!: die Durchsetzung
des Machtanspruchs der Parteı gegenüber dem Konsıistorium

Das Konsıstorium, das VO meıner Ordıinatıon natürlich nıcht Kenntnıiıs
nahm, VErTrS@LEZ7ITE miıch ZU 1. September 1936 VO  — Nıeder-Schreiberhau
ach Leıpe, Kreıs Jauer, die freigewordene Pftarrstelle verwalten WAar.
Es unterstellte mich als Hıltsvikar dem Pfarrer der Deutschen Christen
Machoy ın Langhelwigsdorf, Kirchenkreis Bolkenhaıin. Der Provinzıialbru-
derrat der Bekennenden Kıirche unterstellte miıch selınerseıts dem Pfarrer der
Bekennenden Kırche Pape 1n Pombsen, Kırchenkreis Jauer.

In den ersten Tagen besuchte ıch Pfarrer Machoy un: SETIZTE ıh: VO der
Weısung des Provinzialbruderrates in Kenntnıs. Er machte keıine besonde-
TIenNn Eınwendungen dagegen. Die oroße Schwierigkeit iın Leıipe bestand
darın, da{fß der Kantor der Kirchengemeinde zugleich Hauptlehrer des
Dortes un! Kreıisleiter der W ar. Vor dem Kantor Beıier zıtterte das
ort. Ich machte ıhm meınen Besuch un: suchte iıne freundliche Bezıie-
hung zwıschen uns beiden vewınnen.

Dafß iıch Aaus Gewissensgründen die VO  e der Bekennenden Kırche CIND-
tohlenen Kollekten einsammelte un: nıcht die des Konsıstoriums,
ach aufßen hın och keine Spannung. Nur der neutrale Superintendentur-
vertreter Pastor Kresse machte 1er Schwierigkeiten, die der Abmachung
führten, da{ß iıch die Kollekten der Bekennenden Kırche und des Konsısto-
riums anzeıgte un:! auf verschiedenen Tellern einsammelte. Dıie Gemeıinde
entschied sıch überwiegend für die Kollekte der Bekennenden Kırche, A
Beispıel Bußtag 0,47/ 8,90 für die Bekennende Kırche.

Ich geriet aber dadurch iın Gewiıssensnot, da{ß iıch dem obwaltenden
polıtischen Druck der Kreisleiter der sa{ß iın jedem Gottesdienst

der Orgelbank hoch ber der Kanzel eın entschärftes, unverfängliches
Evangeliıum verkündıgen mußete, nıcht ırgendwie anzustofßen.

Es W ar die Zeıt, 1in der zahllose Pfarrer un: Gemeindeglieder der
Verkündigung wiıllen inhaftiert N, 1mM Konzentrationslager saßen der
aus ıhren Gemeıinden polizeilich ausgewılesen Di1e Lıisten der Namen
der vielen Gemaßregelten singen den Brüdern un: Schwestern der Beken-
nenden Kırche regelmäßig auf besonderem Wege Überall wurde SOTM111-

täglıch 1im Gottesdienst ach der Namensverlesung Fürbitte für die leiden-
den Brüder un!: Schwestern Das hatte iıch auch in den vorher VO  an mIır
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betreuten Gemeıinden gehalten. Nun muf{fste ıch das unterdrücken und
zudem die Gemeıinde ber die Notsıtuatiıon der Kıirche im unklaren lassen.
Dadurch kam ıch in iußerste Gewissensbedrängnis un! spurte, W1€e iıch
Christus un seine bedrängte Gemeıinde verleugnete un: nıcht mehr klar
das Evangelıum verkündigen konnte.

So beschlofß ich, miıch für den Gehorsam entscheiden un alles auf
mich nehmen, W as kommen mulfiste. Es MU: Ende September BCWESCH
se1ın, als ıch ın der Predigt die Gemeıinde ber den Kampf der Kırche
unterrichtete un Z Bekennen aufrief un: ach der namentlichen Verle-
SUNg Fürbitte für die gemaßregelten Christen Lat Daraufhin erschıen der
Kantor ach dem Gottesdienst miıt einıgen Herren be1 mIır 1n dem
leerstehenden Pfarrhaus un: beschimpfte und bedrohte mich, ıch solle das
ın Zukunft lassen. Es traf sıch S da{ ich folgenden Sonntag mıt
Jugendlichen eınem Jugendsonntag mıiıt Jugendpfarrer Wılhelm Busch
ach Freiburg/Schlesien radelte. Im Gottesdienst VCLETrGAE mich Vıkar Ger-
hard Penkert A4aUus Pombsen. Als Fürbitte für die Gemaßregelten hıelt,
verlielß der Kantor polternd das Gotteshaus. Den Schlußvers Salıs die
Gemeinde ann ohne Orgelbegleitung.

Nun standen die Zeichen auf Sturm, un:! CS mu(fßte orofßen Auseılınan-
dersetzungen kommen. Wır nahmen CS als eın tfreundliches Zeichen Gottes,
da{fß CS anders kam Kantor Beıer ahm als Lehrer eın Vierteljahr Krank-
heitsurlaub bıs Zu Jahresende. Nun WAar mMır die Möglichkeit gegeben, freı

verkündigen un! die Gemeıinde stärken. In oroßer Zahl meldeten sıch
die Gemeindeglieder ZALT Bekennenden Kırche un! nahmen die Karte,
auch A4US den Filialdörfern rofßs- un: Klein-Neudorft und Petersgrund. Der
Herr der Kırche hatte uns eıne Segensfrist gegeben.

ber ZU 1. Januar 1937 wollte Kantor Beıier seiınen Dienst wıeder
un! hatte dem Konsıiıstoriıum mıitgeteılt, 1: werde seınen

UOrganiıstendienst nıcht versehen, WeNn ıch in Leimpe weıter amtıerte. Dar-
authın erhielt iıch 3() Dezember eiıne Vorladung des Konsistoriums Zu

14. Januar C: Erörterung der Gemeindeverhältnisse 1in Leıipe«. Von da
überstürzten sıch die Ereignisse. Diese ann ıch A erhalten gebliebenen
Briefen meıne Mutltter gCNaAUCF schildern, W1€e iıch S1€e damals selbst
dem triıschen Eindruck niedergeschrieben habe

Leıipe über Jauer, den 5. Jan 1937 Am 30 F schlug dıe Bombe e1in Es
Xar WE 2INnNe Bombe mutten ım Frieden. Ich War ZUAaNzZ ahnungslos.

Am Nachmittag fünf Uhr zwurde MLY eın Brief abgegeben. Er WWar
VOo Nachbarpfarrer Machoy, der hier den Vorsıtz ım Gemeindekirchenrat
führt Obwohl ım selben Hauyus (Pfarrhaus) WAar 7012€ ıch, liefß MNMLY 2es
Schreiben überbringen. Er hat 1Ine wenıg hırchliche Finstellung. Vielleicht
SE VO Kantor und Kreisleiter AZU gedrängt worden, der seinen
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Dienst zuieder sollte. In dem Schreiben stand drin, da/s iıch VDO  x

Neujahr ab nıcht mehr predigen und miıich zundachst für ST als
beurlaubt betrachten hätte. Wenn ıch dennoch amltıeren würde, müfste
das als Hausfriedensbruch betrachten und zwuürde Zwangsmittel ergreifen.

Hıer zunächst der SCHNAUC Wortlaut dieses Schreibens: Da MNALY der Herr
Konsistorialpräsident heute eröffnet hat, da ın den nächsten Iagen der Fall
Leıpe MLE Vorladungen In Breslayu verhandelt wird, gebe iıch Ihnen davon
Kenntnıis, dafß iıch In der eıt VDO 1.-15). Januar 193/ dıe Verwaltung DO  &8

Leıipe persönlich versehen zwerde UuUN VO:  &8 Ihnen EeYTWAarTLTe, da/s Sıe sıch für
diese Zeıt als beurlaubt betrachten und jeder amtlıchen Tätigkeit ım
Rahmen der Evangelıschen Kirchengemeinde Leıipe enthalten. Der GKR
hat beschlußmäfßig festgestellt, daf Ihnen für dıese Zeıt hırchliche Räume
UN Grundstücke nıcht ZUY Verfügung stehen, ıhre etwaıge Benutzung
müfßten I01Y als Hausfriedensbruch betrachten. Ich dafß Sıe mich nıcht

ayeıteren Schritten zwıngen, zunächst zwerde ıch jedenfalls den MLr
erteıilten Auftrag persönlıich ohne ıhre Unterstützung ausführen.

Weıter aus meınem Brief VO 5. Januar Das TWar enn doch starker
Tobak Was habe iıch Unrechtes Z  3 da/s iıch bestraft zwerden müfßte?
Ich bın ım Sept. Dpaarmal beı ıhm SEWEICH UN habe ıhm meıne hırchliche
Einstellung Zesagt. Und NUN hommt so/! Und ZWAY jetzt erst! SO sollte
unter Christen geWL/S nıcht sein.

Nachdem sich der Pulverdampf der geplatzten Bombe
hatte, SAuUsLe ıch Rad nach Pombsen Herrn Pastor Pape, mMLE dem iıch ın
Ruhe Besprechung hıelt Sofort hatte ıch Telefongespräche nach Breslau
und ZWAY MLE Pfarrer Dr Berger, einem Führer der Bekennenden Kırche,
und Konsistorialrat Bunzel DO Konsıistorium. Duieses WWAaT 7172

7u Sylvester SaAuUstLe iıch vormittags durchs Dorf, dıe Gemeinde MLE
Laufzetteln benachrichtigen. Das War MLY ZANZ Rlar, dafß ich
solche Machenschaften nıcht zurückweichen durfte. Fs ZUAVE e1ın schwerer
Schlag für die Gemeinde QEWEICH, UUnser Bruderrat, der Anfang Dezember
gebildet wurde, sandte eın Telegramm ANLS Konsiıstor1um.: »Pfarrer Machoy
Überschreitet durch eigenmächtige Beurlaubung DO  S& Pfarrvikar Hılbrig
seine Grenzen UN IOLY bitten, ıhn zurechtzuweisen. Der Bruderrat VO  S

eıpe: Hilbrig, VO:  S& Hünerbein, G UuStAV Panul, (Justav Rudolph, Schulz«.
Das WMWar elf Uhr

Um e1in Uhr ham DO Konsiıstorium folgendes Telegramm: »Anordnung
Pfarrer Machoy aufgehoben. Superintendenturvertreter Bestimmung
e1ines unbeteiligten Neyujahrspredigers ersucht. Laden Sıe ZUNY Vernehmung
Konsiıstorium 2. Jan zehn Uhr Konsistorium«.

[so dem Pfarrer Machoy WWar FEinhalt geboten. ber das eine WAaYr UMM
Ich sollte NeuJjahr nıcht predigen, sondern dıe Kanzel einem anderen
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raumen Warum das® Ich habe doch nıchts Unrechtes Sollte das der
Anfang VDO Fnde se1in® Wenn ıch einmal zurücktreten würde, mufßte iıch
auch zubilligen, da/fs ıch auch auf meinen Dienst In Leıpe verzichte. Ich
mu/ste auf alle Fälle NeujJahr predigen.

Ich führte noch eın Telefongespräch MIL Konsitorialrat Bunzel ın Breslau.
Vergeblich! Es War schon spat geworden. Um halb fünf Uhr mujste ıch
Sylvestergottesdienst halten. In den aufregenden Tagen habe ıch heine eılt
gehabt, die Predigt vorzubereıiten. Vor dem vollen Gotteshaus mufte ıch
ZUANZ unvorbereıtet sprechen. Und ıch habe doch WVWON (7O1F Kraft AZUu
empfangen. » fesus Christus, gestern UN heute und derselbe auch in Ewig-
heit«! Darüber predigte ıch Ich der Gemeinde alles, Wa vorgefallen
WAaY, und dafß ıch für dıe Gemeinde verantwortlich bın und auf alle Fälle
predigen zyerde.

Nach dem Gottesdienst hatten I01Y Sıtzung des Bruderrates. Mıt Bischof
Zänker telefonierte ıch, ıhn bitten, den »unbeteilıgten Neujahrspredi-

zurückzunehmen. Er WaAr schr schwankend. Er meıinte: Der Kantor
habe erklärt, spzele dıe Orgel nıcht, WEeNN ıch predige. ber AZuU hat der
Kantor doch heıin Recht Warum soll ıch da zweichen® Es zuürde eine große
Entmutigung für dıe Gemeinde hbedeuten. Leider ıst das Konsıstorium
schwach, dafß e$ das Recht der Kırche nıcht vertrıtt un oft nachgıbt.

Neujahr brach Schon halb CLN Uhr, als das Dorf noch
totenstill WAaY, hesetzte iıch dıe Sakrıstei. YSEt UNYZ AMOT.- NEUN Uhr am der
Kantor MLE einem neutralen Vıkar AUS Jauer (Holzhey) und ZIyEL Zeungen.
Der Vikar hıelt eine Ansprache mich, da/ mich ım Talar vorfinde, iıch
also dıe Absicht den Iag lege predigen. Er habe seinen Auftrag VDO

Konsiıstor1um. ber heıin öffentlıches Ärgernis geben, ziehe z ieder
ab Der Kantor erklärte, zwerde nıcht dıe Orgel spzelen. Darauf zogen alle
wieder ab Ich habe den Gottesdienst gehalten. Die Posaunen haben die
Lieder begleitet. Dıie Antworten In der Liturgıe hat die Gemeinde frisch Un
froh ohne Begleitung Nachher zuurde MALY VO:  N Gemeindegliedern
gZeSsAaQlT, da/ß uLele dıe Kırche merlassen hätten, WETLTL eın anderer als ıch
gepredigt hätte.

Es traf sıch Q2UL, da AaA Pombsen Vıkar Penkert gekommen WAaT , dıe
orgänge beobachten. In seinem agen fuhren iıch UN e1n Junges
Mitglied des Bruderrates, e1n Buchhalter Max Schulz, mMI1Lt In Pombsen
Mıttagessen UuUN Besprechung. Abends fuhren I01V beide, Schulz UuUnN ıch,
nach Breslayu. Da ın den MNLY ekannten Famiulien ımmer e1INS hrank WAaY,
mufste iıch ım Christlichen Kellnerheim übernachten.

2. Jan Um NeLUunNn Uhr beim Rat der Bekennenden Kırche, P Hornıg
un P berger Wır bekamen noch einmal gute Wezsung. Um zehn
Uhr WATr AAannn dıie Verhandlung auf dem Konsistorium. Der Superimnten-
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denturvertreter Pastor Kresse ın Prausnıtz, Diıiakon Abel/, Pastor Machoy
und iıch geladen. Der Kantor Beıer erschien ungeladen (mıt 7A0 E1
zyeıiteren Herren). Jeder entwickelte seine Ansıcht über dıe Vorgänge In
eıpe. Die Herren VO Konsistorium zwanden sıch hın und her Sıe zwollten
heinem wehe LU  S Ihnen hommt also nıcht daraufA das Recht un
das Unrecht ISE, sondern darauf, 01€ WLd:  & besten AUS dieser veinlichen
Geschichte herauskommt. Wenn das Konsıstorium seine Verfügungen
nehmen würde, hätte CS mich tadeln MUSSEN, enn iıch habe Ja seinen
Wıllen gepredigt. Dber nıcht das leiseste Wort der Mi//billigung fıel.
Ich mu Also doch recht gehandelt haben

Nach längerer Beratung wurden alle Herren z ieder INS Sıtzungszımmer
gerufen. Das »Urteil« zwurde verkündet: Das Konsiıstorium zwerde In dieser
Woche ın einer Vollversammlung dıie Sache entscheiden. Für den vorgestrı-
ZEN Sonntag (3 zuurde bestimmt, da/s iıch predigen hönne UuUnN der Kantor
für diesen Gottesdienst beurlaubt zuurde. Herr Dıakon bel zuurde gebeten,
die Orgel spielen.

Wıe z”ırd sıch das Konsıstorium verhalten®? UUm der Gemeinde und der
Kırche w ıllen darf ıch heinen Schritt weıichen. Denn hier z ird e1in
unberechtigter Angrıiff dıe Kirche und miıch geführt. Die
Bekennende Kirche steht hinter INAY. Am Konsiıstorium liegt Cd; ob ıch In
Frieden hier wıirken annn oder ob $ Kampf gıbt. SO 01€ er ın Leıipe ıSt,
sicht ın der QANZEN Kırche AUS Darum darf heiner den Platz der Front
verlassen, den gestellt ıSE (0tt, der Herr, SE der Feldherr selber. Er
CO ım Regımente. Drum hönnen IWLV QANZ ruhig und geLrOSst sein. Und ıch
oglaube, da/s Dau, liebes Mäütterchen, auch schon gelernt hast, heine Unruhe

haben, sondern Gott alles anheimzustellen
In jenen Tagen sandte Bıschof Zänker seiınen Adjutanten Pastor Lıic

Joachım Bunzel ach Leıpe, mich ZU Nachgeben bewegen. Er
konnte meınen Argumenten nıchts CENIZECEZCNSELZEN.

Wıe CS weıterg1ing, steht im tolgenden Brieftf Leipe, den 25. Januar 1937
Ihr zwerdet schon mM1Lt Spannung arten, WAaSs auf dem Schlachtfeld eıpe
für NeEUEC Dinge berichten Q1Ot. Zuvor dıe Nachricht: Den Kopf habe iıch
noch oben! Die Losung des heutigen Tages AMUS dem Losungsbüchlein lautet:
»Herr, deine rechte Hand EL gro/ßse Wunder«. Dıie orgänge den
NeyujJahrstag wi/st Ihr schon. 1ne politische Macht hat sıch dahinter
geklemmt, miıich “VO  s hıer fortzubringen. Da ıch MALY ın meınem hırchli-
chen Dıienst nıchts habe Schulden hkhommen lassen, sondern HLT angegrif-

Diıakon Abel WAar Leıiter des Altenheims ın Leıipe, iıch uch meın Zımmer hatte und
wurde. Er eıitete den Posaunenchor und hat mit diesem noch 1ım

Gottesdienst mitgewirkt. Weil ber Parteigenosse WAal, konnte mich nıcht weıter 1m
Altenheim behalten Di1e Familie des Sägewerksbesitzers Schulz ahm mich auf.
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fen wurde, hätte INLAN MUSSEN, da/s das Konsıstorium, das doch dıe
Kiırche leiten will, sıch hinter mich stellen und mich schützen würde. Da
aber das Konsistorium nıcht geradeaus sıcht UN dem Herrn Christus allein
dıent, sondern nach rechts und links guckt und auf Menschen schaut, ham e

anders.
Am 7. Januar erhielt iıch VO Konsıistorium die plötzliche Abberufung VDO  S

eıpe (Vermerk: unterzeichnet VO  - Oberkonsistorialrat Schwarz, der be]
der Verhandlung auch den Vorsıtz geführt hatte) Ich seiztie mich
sofort MLE dem Bruderrat der Bekennenden Kiırche Schlesiens ın Verbin-
dung. Er leıtet die Kirche besser. Hıer erhielt ıch dıe Weırsung: Auf alle Fälle
In Leıpe hbleiben!

Gleich nachdem meıiıne Abberufung VO  S& eıpe bekannt wurde, In eine
Unterschriftensammlung durch dıe Gemeinde. Der Wortlaut heifßt An das
Evangelısche Konsıstorıum, Breslau. Mıt Bedauern haben Z01V davon erfah-
VEN, dafßs das Evangelische Konsıstorium Herrn Pfarrvikar Hılbrig VDO  . eıpe
abberufen Il Er hat seinen Dienst ın verantwortlicher Weıse Wenn

dieses SCINES Dienstes wıllen angegrıffen wWwird, MUSSEN I01Y e$ MI1
Befremden aufnehmen, da/s das Konsiıstorium ıhn dafür abberauft. Wır

als Glieder und Freunde der Bekennenden Kirche, da/s auch
weıiterhin seinen Dienst In der Gemeinde LL Wır hıtten das Evangelische
Konsıstorium herzlich und dringend, ıhn In Leıpe belassen, da S$ONS. der
Friede der Gemeinde ernNeut bedroht wird. Dieses Schreiben unterzeichne-
Len eLWd 250 Gemeindeglieder. Die Mitgliederzahl der entschiedenen
Bekenntnisgemeinde stıeQ ın denselben Tagen auf E20

Freitags (8 erschien der Amitsvorsteher und verlangte UuUnNLer Andro-
hung 'VO:  N Polizeigewalt dıe Kirchenschlüssel (und die Pfarrhausschlüssel)
“O  - MALY ab Tags darauf erschien z Leder. Ich sollte unterschreiben, dafß
ıch heine hırchlichen Handlungen mehr ın der Kırche vornehmen würde.
Das lehnte iıch ab; ıch ıhm, da/s iıch nach 01€ “WOTr meıinen Dıienst LUN
wwerde. Darauf eröffnete ML, da/fs ıch ın Haft würde, Wenn ıch
versuchen würde, ın der Kırche predigen. SO War meın ayeıterer Dıiıenst ın
der Kırche unmöglıch gemacht. Ich War AaAU$ der Kırche vertrieben.

Sofort stellte INMLY Ya DVO Hünerbein® den Saal ıhres leerstehenden
Schlosses ZUY Verfügung. Notdürftig yiıchteten I01LV ıhn her, holten AaAMXS$ allen
Zimmern des Schlosses dıe Stühle MNMMEN, legten lange Bretter als
Sıtzgelegenheit den Wänden entlang. FEın hleines Harmonıum stellte AUNS
Fr Hofsfeld ZUY Verfügung. FEın Tisch diente als Altar. Fın Kreuz UuUnN ZWEL
siebenarmige Leuchter hamen darauf. Davor ein Podium. Fın gro/fßer Ofen

Die Famiulıie VO  - Hünerbeın hatte die Kollatur der Kirchengemeinde inne. Frau VO

Hünerbein, eiıne altere Dame, wohnte in einem Teehaus 1mM Schlofßpark.
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spendete behagliche Wärme. SO hatten I01Y UNSETVE Notkirche oder Schlo/skıir-
che, 01€ dıe Leute

Am 70 hıelt ıch OYEt ZU ersien Male Gottesdienst. 66 gekom-
WNLENTL, während der DC-Pfarrer Machoy ın der Kirche VW OTr neunzehn Leuten
einschl. dem Wachtmeister predigte. Mıiıtten ıIn der Woche hielten
Z01Y ebendort einen Bekenntnisgottesdienst mıt Pastor Könıg AaAXUS$ Bunzlayu.
Er Xar sehr fein. L30) Gemeindeglieder gekommen. Manche mufsten
stehen. Am predigte ıch ZU Zzayeıten Mal ın UNSETYET Schlo/ßkirche. Die
Gemeinde steht tapfer und LIYeY eN.,

Der Rat der Bekennenden Kırche 1ın Breslau hat damals seiınen und-
schreiben die Pfarrer un: Ggmeinden der Bekennenden Kirche einen
ausführlichen Bericht MmMIıt der Überschriuft » Der Fall Leıpe, eın Kapiıtel
‚Kirchenleitung« 1n Schlesien« beigelegt. Darın steht, W 4S iıch meıner Mutltter
nıcht ausführlich geschrieben habe

Am TI legte der Leıper Bruderrat dıe einhellıge Wıllenserklärung der
Gemeinde dem Herrn Bıschof persönlıch DOY UuUnN erklärte, da e$ eine
unkırchliche Handlung seL, dem unberechtigten Anspruch des Aantors und
Kreisleiters auf dıe Kiırche UN ıhre Verkündigung nachzugeben. Der Herr
Bischof erklärte darauf, der Kantor gınge ın ın diesem Fall nıchts Wenn
der Pfarramtsführer gemafßregelt würde, hönne doch der Vıkar nıcht unbe-
helligt bleiben (Anordnung für Neyujahr). Jedoch erklärte der Bischof ANN
eLWd folgendes: »Ich frene muiıch, da/s ın Leıpe e1INE lebendige bekennende
Gemeinde ıst. Es hann nıcht ımmMer blo/ß Friede ın der Kirche sein. Ich
möchte Ihnen SCHN helfen. Es LE MNLY leid, da/s sSzLe jetzt außerhalb der Kırche
Gottesdienst halten mMmUSsSEN (vgl. polizeiliches Verbot). Das hätte iıch SETN
mverhüten zwollen. Indem Vıikar Hilbrig Neujahrstag gepredigt hat, hat
AUNLS dıe Sache erschwert. Ich möchte Ihnen aber sehr DEIN helfen, iıch mu
erst MA1Lt den zuständıgen Herren sprechen«. och 1st nıchts In dieser
Hinsıcht erfolgt.

Statt dessen schreibt der Herr Bischof UNLer dem .‚ JANKATY dem Vıkar
Hıilbrig: »Nach den Mitteilungen, die iıch AMUS Leıpe erhalte, scheint MLr ıhr
Verbleiben OrYt 3C länger desto mehr unmöglich, Wenn nıcht großen
Erschütterungen der Gemeinde Un auch der dortigen Bekennenden
Gemeinde hkhommen soll« Duiese Stimme AaA Leıpe ıst dem Herrn Bischof
maßgebend, zwährend dıe oben wiedergegebene Willenserklärung eines
großen Teıles der Gemeinde, ınsbesondere der Bekennenden Gemeinde,
nıcht annahm.

Am 716  - erschien, DO Konsiıstoriuum entsandt, eın Vikar Dr D“O  x

Hasselbach, der ehemals Führer der Studentengruppe ın Breslau W  -

(Vermerk: Ich habe in den ersten Tagen eın längeres Gespräch mıt ıhm auf
der Straße gehabt und ıhn gebeten, der Gemeıinde wiıllen aut seiınen
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Eınsatz verzichten un! mich die tallıge Beerdigung dieses Tages halten
lassen, der ıch das Beerdigungsgespräch bereıts yehalten hatte, doch

vergeblich.) Weıter aus dem Bericht des Bruderrates: 7ur gleichen Zeıt, ın
der dıe Gemeinde miıt einem Flugblatt überschüttet wird, ın dem der
Gegenvikar MLLE einer entstellten Angabe den Vıkar Hılbrig der Unwahrheit
bezichtigt und sıch für seıin Wırken auf eINE erneute Bestätigung seiInNES
Auftrages durch das Konsiıstorium dem Versprechen des Bischofs
beruft, ZUNY gleichen Zeıt, ın der dıeser Gegenvikar dıe Gemeindeglieder MLE
Drohungen bearbeitet (Verweigerung des Glockengeläutes, des Friedhofs,
der Bahre, des Vortragekreuzes USW.), damıit s$Le dıe Amtshandlungen DO  &

ıhm »ornehmen lassen, eben derselben eıt arbeitet die Polizei:
Verfügung dıe Besiıtzerin des Schlosses, YAU VoOo  x Hünerbein: » er

Amitsvorsteher als Ortspolizeibehörde. Verfügung Aufgrund des Erlasses des
Herrn Preufßischen Ministerpräsidenten Chef der Geheimen Staatspolizei

VO 592/34 ın Verbindung MLE 074 des Pol
verwaltungsgesetzes m»erbiete iıch Ihnen, Räume Ihres Grundstücks dem
Vikar Hilbrig für öffentliche kırchlich-konfessionelle Veranstaltungen
Verfügung stellen. QCZ üde

Soweıt AaUS dem Bericht. Wır davon sehr betroffen, da{ß$ uns wenıge
Wochen ach Begınn uUuNserer Schlofßsgottesdienste diese durch Polizeigebot
unmögliıch gemacht wurden. Wır nahmen die Verfügung, die auf meınen
Namen ausgestellt WAar, wöoörtlich un: hielten nächsten 5Sonntag (3Ottes-
dienst mıiıt Vikar Penkert AUS Pombsen als Prediger. Darauf verwıesen WIr
den Begınn erscheinenden Polizeibeamten. So konnten WIr och einmal
dort Gottesdienst halten. ber dann kam bald schriftlich das Verbot
UÜHASEGTGT: Gottesdienste überhaupt.

Wıe ıch Aaus meınen Briefen entnommen habe, haben WIr och einıge
Male in dem Schlofßsaal »Bekenntnisversammlungen« gehalten, die unlls

nıcht verboten wurden. Einmal sprach iın eıner solchen Versammlung eın
Pastor Schindelin A4aus dem Rheinland, der eıne Besuchsreise durch beken-
nende Gemeıinden Schlesiens durchführte und auch uns kam In einge-
henden Gesprächen bei Spazıergängen hat mich sehr gestärkt.

ach dem Verbot der Gottesdienste hielt ıch och einıge Wochen hın
un: wıeder in den ausern abendliche Bıbelstunden, die Gemeinde MI1t
Gottes Wort VErSsOrgcCN. Die Gottesdienste des Vikars der Deutschen
Christen besuchten viele nıcht. ber annn erschien eınem Abend
seiınem eigenen Bedauern der Wachtmeister un! löste Vorzeigung des
Polizeibefehls die Bibelstunde auf

Nun blieb den Famılien der bekennenden Gemeinde 1Ur och die
Möglıchkeıt, ohne mich sonntägliche Andacht halten. 7Zur Unterstüt-
ZUNg schickte iıch jedem Wochenende vervielfältigte Blätter 1n die Häuser
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mıt der Überschrift » Die Kırchengemeinde Leıpe schart sıch (sottes
Wort« Diese stellte ıch Vorsichtsmaßnahmen 1m Hause Schulz selbst
er; ohl ( bıs 100 der Zahl Eınige Exemplare habe ıch och heute. Als
Beispıel 1er VO erstausgegebenen Blatt MIt eıner Vorbemerkung:

Da Z01Y noch ımmer nıcht frei UuUnN ungebunden ın der Gemeinde A
Gottesdienst zusammenkommen können, zwvollen I01LY AYLS ın den Famulıen ın
der Stube versammeln, das Mal Sonntag, den Neun Uhr
Der Hausvater Ich der Priester seiner Famillie. Er ist FÜr SZC und besonders für
dıe Kinder (F verantwortlich. Der Hausvater soll Sonntagmorgen dıe
Hausandacht halten, sıch dieses Blatt vorher durchlesen und ANN lesen UN
LUN, YXWdr er geschrieben ıSE Wır schlagen auf und sıngen Lied Nr 326 »Mır
nach spricht Christus«. Wır hören den Wochenspruch (Die Kinder hönnen
ıhn mvorher lernen UN jetzt aufsagen!): 1.Petrus 5 U, 5—9 Wır beten: (es
tolgt CIn Gebet). Wır hören ın Andacht das NeUue Evangelium des heutigen
Sonntags Invokavit, des ersien ın der Leidenszeit: Matth 16, 27206 Nun
hören WILY, Wadr AUNLS dieser Abschnitt predigen [L (es tolgt reichlich
172 Seıten enggedruckt meıne Predigt) Am Schlufß der zweıten Seıite: Wır
sıngen dıe Z7Iy E1 etzten Strophen: » Wer seine Seel finden...«. Wır
bekennen gemeınsam NSCYN Glauben (Anhang ım Gesangbuch!). Lafst UTLS

heten: (jetzt annn jeder Hausvater schlicht vorbeten! Denkt UNSECYE

Gemeinde, auch dıe Unsicheren, auch die, dıe AUNLS stehen!
Nehmt dıe Not der ZANZEN Kırche auf ECUCY FHterzZ; iınsbes. der verfolgten
Glieder Rechtsanwalt Bunke UuUnN Pfarrer Dr. Benckert. Betet für den
Führer die Obrigkeit!) Wır beten gemeınsam das Vaterunser. Der Hayus-

spricht den Segen: »Herr, AUYTLS behüte UNS Wır sıngen (oder
lesen) das Wochenlied Wer (25#3 Der Herr euch!
QZEZ Hıilbrig. Ich besitze och die Blätter für Latare, Karfreitag un: Jubilate.

Ich habe och einıge Hausabendmahlsfeiern halten können un eıne
Haustaufe ın Petersgrund. Ich zıtliere weıter Aaus meınen Brieten: Leipe, den

März 1937 Von den 26 Konfirmanden sınd INMLY In diesen Zeıten des
Kampfes drei Konfirmandinnen (aus Grofß-Neudorf) LYeYU geblieben. Sıe
haben ımmer bei MNLY den Konfirmandenunterricht besucht. Dıie anderen
Konfirmanden sınd Teil verängstigt, Teıl dıe Kirche aufgehetzt.
Dıiese Yel aber sıind festgeblieben. Beachtlich iSt, da die Eltern VO  N ZAyEL
V“O  S diesen den Kindern freigestellt haben, SZe ZU Unterricht gehen
zwvollen . In der etzten Versammlung der Bekenntnisgemeinde habe ıch dıe
Konfirmandenprüfung abgehalten. Nächsten Sonntag werde iıch Sze ın der
evangelischen Kiırche VO  Z Konradswaldayu, Nachbardorf VDO  S& Pombsen?,
konfirmieren. Dıie Leıper Kirche zuurde UNS verweıgert.

Von Leıipe A4aus konnte Pombsen LUr auf weıten Waldwegen erreicht werden.
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Leipe, den 24 MäÄärz Wır hatten einen grofßen Postomnibus bestellt
Gemeindeglieder ahm ZUNY Fahrt durch dıe nafßverschneite Gegend

auf. Uns machte das Wetter nıchts AUS, ber zwollten och etWwWd
25 Gemeindeglieder MLE dem Rad fahren. Die mufsten natürlich bei solchem
Wetter Hayuse hbleiben. Dort In Konradswaldayu hıelt iıch zundchst den
Gottesdienst. Am Schlufß konfirmierte ıch die z Mädel Darauf folgte
noch 1INe Abendmahlsfeier, der die Gemeinde teilnahm. Wır

alle sehr erfreut, dafß Z01Y endlich wieder einmal einen Gottesdienst
für UNSETE Gemeinde haben honnten.

(zJestern WW ar ıch w ieder »auf Tour«. Das heißt, ıch bin ın der ZANZEN
Gemeinde umhergewandert, hier UN OYEt Besuche machen. Das ıSE
sechr wichtig. Ich bın schr zel in den Adusern. Viele andere Möglıchkeiten

wirken habe ıch Ja nıcht.
Die Ustertage erlebte ıch bei meıner künftigen Braut un: ıhren Eltern ın

Glatz, weıl iıch Ja keine Gottesdienste halten hatte. Ostern 1934 hatten
WIr uns verlobt. So stand die rage eıner kommenden Ehe VOT un Im Brief
VO Aprıl 1937 schrieb iıch 4aUS Leıpe: Das heste IUAYe CR Wenn OLV recht
bald heiraten könnten, und ZWAY nıcht blo/ß für mich, sondern auch für
Käthe Leider hönnen Z01V noch nıcht blar sehen, WANN I0O1LY IUN sollen. Es
hängt 161 davon ab, Xa 4A eıpe z0ird Un T01E ın Zukunft sıch meıine
Arbeit gestaltet. Und das ziederum SE abhängig VO  x dem SAaNZzZeEN Geschick
UNsSerer Kirche, das augenblicklich och ım Dunkeln schwebt. Hıer ın Leıpe
bin iıch M schr nötıg, dıe Gemeinde ayeıter sammeln und
erhalten.

och 1mM selben Brieft steht: Vıikar Schade aAM Bad Altheide machte MLr
eine Osterüberraschung (Vermerk: ich WAar Ja (Ostern in Glatz). Er übergab
MNAY als Geschenk der Bekenntnisgemeinde VO:  s Altheide dıe Bekenntnis-
gemeinde eıpe einen Teller UuN eine Büchse für die Abendmahlshostien AUS
Metall. FEıinen Kelch hat LUTLS VOYT einıgen Wochen schon e1n alter Superinten-
ent Schulze ZU  S Verfügung gestellt. Am Sonnabend habe ıch bereits dıe

(Jeräte bei einem Krankenabendmahl benutzt.
Dıie Rückfahrt VDO  \ Glatz 47 März fand auf Umwegen Abends

UuO zuurde iıch nämlıich ach Breslau hestellt e1INeY Besprechung MLE
dem Rat der Bekennenden Kırche. Das War Aalso eine große Reıse SEWESIECN.

In dieser Woche steıgt wieder eine: Als Gegengrufß für dıe gespendeten
Abendmahlsgeräte habe ıch Mittwochabend ın der evangelischen Kirche
In Bad Altheide einen Bıttgottesdienst abzuhalten. Ich bin AZu aufgefor-
ert zworden. Solche Bıttgottesdienste finden ın der ZAanNZzZeEN altpreufßischen
Kirche Mittwoch überall, Bekenntnisgemeinden sind. Hıer ın
Leipe 1st leider nıcht möglich. Ich halte ın eine Predigt Un AAannn einen
Bericht V“O  x der Kirche. Und für mich persönlich Besonderes: Käthe
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ırkt ım Gottesdienst mMA1t. Szıe dırıgıert den Chor, der einıge Lieder sıngen
zird. Wır beide dienen also der Gemeinde. Das annn eın
Vorzeichen sein. Ich freue mich schon darauf.

In Görlitz z”ırd ohl Mittzwoch ın der Johanneskirche IN Moys
Bittgottesdienst sein, ILLE iıch vDermMmYUuktLe Pastor Langner ıst leider der eINZILE,
der VOonN den Goörlitzer Pfarrern blar den Weg der Bekennenden Kırche
mitgeht. Vielleicht geht ıhr hın

Der nächste Brief erzählt VO  a bewegtem Leben eıipe, 10. Jun: 193/ In
den etzten Sonntagen habe ıch zuieder mal gepredigt, und ZWUaT ın
einem Steimbruch ın Neu-Röhrsdorf, ın Alt-Röhrsdorf, ıch für
zer Wochen Pastor Roye vertkreien habe, der ZU Miılıtär beordert
zurde... Am etzten Sonntag fuhr iıch früh ın der Morgensonne mi1t Rad
nach Alt-Röhrsdorf hıinüber, ıch TO1E schon gesagt halb NELUN Uhr
Gottesdienst hielt Mıt Rad sodann zuieder ZU Mittagessen nach Leipe
Zzurück. Am zeıtıgen Nachmittag SAauUsLe ıch ın der entgegengesetzten ıch-
LUNG los durch den schönen Mochauer Wald ach Pombsen. Dort fand eın
Kreisverbandsfest der Frauenhilfen tWd 500 Frauen hatten sıch a
dem Kiırchenkreis Jauer AZU eingefunden. Gottesdienst und Feıer ıIn der
Kırche, dazwischen Kaffeetrinken langen Tischen, dıe den hohen
Linden dıe Kırche herum Bergabhang aufgebaut In Pombsen
übernachtete ıch

Am anderen orgen bestieg ıch das Motorrad des jetzıgen dortigen
Vıikars Wancke (als Soziusfahrer). Pape fuhr auf seinem Motorrad Ne-

WEXQ Wır austen ber Jauer ach Striegau. Dort fand vormittag die
Zusammenkunft der Pfarrerarbeitsgemeinschaft der Bekennenden Kırche

Nach dem Mıttagessen bnatterten Z01Y weıter, und ZWAUAaATY über Hohen-
friedeberg und Bolkenhain ach Jannowitz eINEeY anderen Pfarrerzusam-
menkunft beim dortigen Superintendenten Poguntke, der früher Pastor ın
Goörlitz der Dreifaltigkeitskirche WA  - (Übernachtung in Alt-Röhrsdorf,
Ot Konfirmandenunterricht und andere Amtsgeschäfte).

Da{ß ıch der geschilderten Verbote och vielfältig wiıirken konnte,
WAar MI1r Grund ZUI Dankbarkeit. Andernorts wurden Pfarrer und Vikare
für ıhren FEınsatz polizeilich ausgewlesen der verhattet. Dafßs solches auch
in meınem Fall im Gespräch BCWESCH ıst, zeıgen Dokumente, die Pfarrer
Mag. phıl. Dıietmar Ne{ß eım Studium in den Konsistoriumsakten 1m
polnischen Stadtarchiv in Breslau beiläufig entdeckt un: MI1ır VOT kurzem iın
Fotokopie mitgebracht hat Diese selen TEr mitgeteılt:

Petersgrund, den 71936
An den Kreisleiter der Bolkenhain

Meıne Berichte über das Zurückziehen des Vikar Hıilbrig a4us Leipe Kryrs
Jauer sınd bisher ergebnislos geblieben. Am Bufßtag hat selbiger DO  d& der
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Kanzel erklärt, unterstellt sıch nıcht (ım Text unterstrichen) seinmem
ordentlichen Geistlichen, ÜT der Verwalter der Kiırchengemeinde Leipe,
Pastor Machoy AaA Langhelwigsdorf, unterstellt sıch nıch dem (Gzemein-
dekirchenrat, unterstellt sıch nıcht dem Konsiıstorium, erklärt all dıese
Stellen für ıhn nıcht maßgebend, Un awırbt öffentlich für dıe Bekenntnis-
front Da selbiger dıe Staatlichen FEinrıchtungen nıcht anerkennt, mu doch
dıe geh a  O ın der Lage seın, selbigen ohne zyeıteres abzuholen. Er Sagl,
WET sıch nıcht ZUT Bekenntnisfront einschreibt, bekennt sıch den eut-
schen Christen, für selbige z ird ıIn Zukunft heine birchlichen Handlun-
QZEH unternehmen, UN dieselben sollen auch ach Jauer ın dıe Kırche gehen.
Bıtte Weitergabe den Provz. Kirchenausschufs. »H€Zl Hiıtler« gez
Mende

Dazu eın weıteres Dokument mıt den merkwürdigen Anschuldigungen
ber Außerungen VO miır:
end. Postenbereich Leıpe Leipe, den Dezember 71936
Kreıs Jauer Reg Bezirk Liegniıtz

Meldung
Betrifft E DO 117 dl Bericht des Ortsgruppenleiter Mende

1917 36
Im Monat November 7936 fand ın der evangelischen Schule In Peters-

grund Kreıs Jauer eine Bıbelstunde welche DO  S& dem Vikar Hilbrig AaA

Leıpe abgehalten zuurde. Sämtlıiche Teilnehmer gehörten der Bekenntniskir-
che DO  e Leıpe Nach der Bıbelstunde bat Vıkar Hilbrig dıe Besucher noch
da zubleiben, da ıhnen merschiedenes über die Bekenntniskirche m1t
teılen habe Die Besucher streıten einmütıg ab, dafß Vıkar Hilbrig gedufsert
haben soll, den Deutschen Christen zıyd dıie hırchlichen Handlungen
verwähren un dieselben sollen nach Jauer ın dıe Kirche gehen.

Der Ehemann der YAU Geıisler au Petersgrund, welcher auch dıe Bıbel-
stunde besucht hatte, erzählte NT, da/s seine YAU auch ın die Bekenntnis-
hırche eingetreten se1 Auf den INWELS des Ehemanns, da/s sze 2es nıcht
hätte LUn ollen, erklärte S1e, du a ırst dich auch noch AZU bekennen, WeNnn

du “VO  s den hırchlichen Handlungen nıcht ausgeschlossen zwerden zwıllst.
Der Ehemann Landwirt Alfred Geıisler geb DE Petersgrund

Kreıs Jauer wohnhaft dortselbst ahm A da/s 2es dıe YAYU NUY DVDO  & sıch AaA

gesagtl hatte. Der FEhemann bat mich noch, seinen Namen ın dieser Angele-
genheit nıcht NeNNEN

gez Rathmann Gend-Hauptwachtmeister
Das weıtere Dokument macht erklärlich, Ww1e diese Berichte in die Akten

des Konsistoriums gelangt sınd
Der Landrat des YeLSES Jauer, Jauer, den 4, Januar 193/
An den Provinzialkirchenausschufß In Breslau
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1ermi1t übersende ıch einen MNLY durch dıe Kreisleitung der des
Kreıises Jauner ın Bolkenhain und dıe Staatspolizeistelle ın Liegnıtz zugesand-
Ien Bericht des Ortsgruppenleiters Mende ın Petersgrund, Kreıis Jauer, über
den Vıikar Hilbrig ın eıpe ZUY gefälligen Kenntniıs UN eventuell weıteren
Veranlassung. Zur Ergänzung des Berichts füge ıch eine dienstliche Meldungdes zuständıgen Gendarmeriebeamten VDO 23. Dezember 7936 ergebenstbei Ich bitte, mich über die den Vıikar Hılbrig ın eıpe TIG  s OYE
getroffenen Maßnahmen In Kenntnıs seizen gez Lippe

Dıie polızeilichen Maf$nahmen bestanden 1n den iın jenen Tagen erlassenen
Gottesdienstverboten. Gegen miıch persönlıch wurde Polizeigewalt nıcht
eingesetzt. eım Lesen vorstehender Dokumente bın ıch och nachträglichdarüber mıt oroßer Dankbarkeit ertüllt.

Das Konsistorium mochte vielleicht seınen Fehler eingesehen haben
Denn CS ZOR den Vikar der Deutschen Christen VO  - Hasselbach AaUus Leıpezurück un! setizte mıt dem 1. Julı 1937 den Viıkar Gerhard Scholz in Keipe
eın, der der Bekennenden Kırche der Christophorisynode angehörte. Jetzt
WAar meın Verbleiben ın Leıipe nıcht mehr vertreien ach persönlichen
Gesprächen übergab iıch ıhm die Konfirmanden A4aUus Grofßß-Neudorf, mıt
denen iıch den Jahrgang begonnen hatte, un! regelte den Übergang.Dıies W ar miıt dem Rat der Bekennenden Kırche in Breslau besprochen, der
miıch 1U seinerseıts VO  - Leıipe abberief.

Meın weıterer Weg als Pfarrvikar, annn Pastor der Bekennenden Kırche
Der Provinzialbruderrat berief miıch vorübergehend VO 1. Julı bıs
31. August ach Parchwitz, Kreıs Kiegnitz, ın das Haus des Prinzen
Salm-Horstmar, die Mitglieder der Bekennenden Kırche 1ın Parchwitz

stärken. Dann wurde iıch Pastor Helmut König ach Bunzlau gCIu-ten, dem iıch VO September bis 30 November in seinem Dienst der
Gemeinde helfen konnte. Zum 1. Dezember 1937 wurde ıch annn VO
Proviınzıalbruderrat in Neumiuittelwalde, Kırchenkreis Grofß-Wartenberg,als »Pastor der Bekennenden Kirche« eingesetzt.ber die Tage des Übergangs VO  e} Bunzlau ach Neumiuittelwalde steht
Interessantes 1im Briıeft VO Dezember 1937 meıne Mutter:

FEınen Grufß AUS$ Neumuittelwalde endlich einmal! Am Dezember bin
iıch hıer eingerückt. Vorher hatte iıch noch reich bewegte Tage. Ich zwollte

T DO  S Bunzlau abfahren. Am gleichen Vormittag aber zuurde Pastor
Könıg INn Bunzlayu W1E schon ele andere verhaftet. Es LAt den Leuten leid,
dıe ıhn gefangennehmen mujfsten, aber es ıst alles Kampf und Druck VO  e
oben dıe Kırche. Es ıst ZANZ ffenes Unrecht. Dıie Kırche LE seıt
Jahren ıhren Dıienst, erbittet schon seıt der erstien Christenheit Opfer un
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Gaben DO  S den Gläubigen beı den Gottesdiensten für die Arbeit der Kiırche.
Bısher hat die Kirche das unangefochten ber durch Erlässe und
Verbote UN Verhaftungen 11l der Staat der Kıiırche unmöglıch machen,
ayeıter ın den Gottesdiensten für die Arbeit eld ammeln. Freıilich, Wenn

für dıe staatlıich genehmen 7Zwecke gesammelt WILrd, für die verfälschten
Kirchenbehörden, z ird das nıcht angegrıffen. ber ıst das heute: Ma  \

Ll die Kiırche AUS$ der Kırche mertreiben UuUnN AMXM$ den Überresten z ird eın
Staatstempel gemacht MLE einem christlich gefärbten Staatskultus.

Viele Pfarrer UuUnN Gemeinden sınd verblendet UN sehen nıcht, da/s Sze ın
den falschen Gottesdienst hineingeraten. Sıe eısten heinen Wıiderstand.
ber I01Y sind gerufen zuiderstehen und beı dem Wort der Heilıgen
Schrift bleiben. Und darum dıe Not! Bıs jetzt hat e$ eLWd 140 Pfarrer und
Gemeindeglieder getroffen, dıe ım Gefängni1s sind, davon In Ostpreufßen
allein /O, 1n Schlesien z.B fünfzehn. Zufällig zırd der und z ird jener
herausgegriıffen. Das ıst dıe Methode, Pfarrer und Gemeinden einzuschüch-
Lern UN ın ıhrem Glauben zermürben. dıe Kırche standhalten wird,
wei/s heiner. (sott wei/s Im Augenblick sieht’s AUS, als ob die Gottlosıig-
heit den SıeQ ın Deutschland behalten z ird. ber (Jott denkt UunN lenkt
ımmer anders als dıe bleinen Wıchte V“O:  s Menschen. Jedenfalls z0ird NUNY

161 VO  Bn der Kirche Übrıg bleiben, T01EC Menschen da sınd, dıe alle Furcht
fahren lassen UN WLLE ein Fels stehen un nıcht 7zurückweichen. ber
hann Ja noch mancher, der jetzt ın ngs UN Scheu ıst, den Christenglauben
UunN das Bekennen lernen. Jesus hat einmal gesagl, dafß (3Of% A den Steinen
sıch Abrahams Kinder, Gläubige erwecken bann.

Diese Satze mogen uns heute recht ungeschützt gesagt klingen. Sıe sınd 1ın
dem prıvaten Brief gBanz offen un! art niedergeschrieben un: können die
bedrohliche Sıtuation VO damals dem Vernichtungswillen des nat1ı0-
nalsozıialıstischen Regimes deutlich machen.

och AUS emselben Brief VO Dezember: Am T blieb ıch och ın
Bunzlayu, War auch abends och heı der Sıtzung des Bruderrates
Leıtung DO Rechtsanwalt Beninde. Am andern orgen, nachdem ıch noch
abends eın Telefongespräch geführt hatte, fuhr iıch doch noch WLLE morher
geplant nach Parchwitz ab FÜr ZIWWEL Tage fand iıch OYE beı Prınz und
Prinzessin Salm freundliche Aufnahme. Ich besuchte ın der Gemeinde
dıe wenıgen Mitglieder der Bekennenden Kırche. Es ıSE schwere Arbeit OYt.
Alles schläft oder hat Angst Viele zwerden bedroht, Stellung, Unterstützung
NS merlieren. Am etzten T’ag, Mittwoch, hıelt ıch eine Bekenntnisver-
sammlung ıIn der Wohnung des Prinzen ab Fünfzehn Mann, e1n bleiner
Kreıs. Manchmal ıst A) wichtig, WEEeNNn NUY e1in DAAY ın der Gemeinde sind, dıe
WISSEN, N geht

Eın Jahr ach meıner Ordıinatıon kam die Zeıt, dafß ıch ZU » Pastor der
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Bekennenden Kırche« ernannt wurde. Fın offizielles Pftarramt dem
Konsıstorium konnte ıch ach Lage der Dınge nıcht haben Der Provinzıal-
bruderrat 1n Breslau berief miıch ZU Dezember 1937 ach Neumaiuttel-
walde, Kırchenkreis Groß-Wartenberg. Dort ergab sıch eıne für meıne
Berufung gyünstige Sıtuation.

Die 7weıte Pfarrstelle wurde VO Konsıstorium nıcht mehr besetzt. Der
Pftarramtsführer Pastor Hans-Joachim Könıg W1€e auch der gesamte
Gemeıindekirchenrat gehörten ZUT Bekennenden Kırche. uch der Superın-
tendent Walter Blech in Festenberg stand klar ZUrTr Bekennenden Kırche.
Möglicherweise hätte C} Eıngriftfe des Konsıstoriums 1abwehren können. Er
stand Miıt den angeschlossenen Gemeıinden ZU Notkirchenregiment der
Bekennenden Kırche als der entscheidenden Kırchenleitung.

Im Kirchenkreis WAar schon einmal VOT aller Offentlichkeit der Weg des
Notkirchenregiments beschritten worden. Als die zweıte Ptarrstelle iın
Grofß-Wartenberg freı wurde, präsentierte der Patronatsherr Priınz Bıron
VO  aD) Curland Eınhaltung der erforderlichen Schritte auf dem Dienst-
WCR ber Superintendent und Rat der Bekennenden Kirche 1m Einverneh-
IMnen MIt Gemeindekirchenrat un: dem anderen Pfarrer Werner Seibt den
Pfarrvikar Rıchard Sudrow auf diese Stelle. Nach Bestätigung durch den
Provinzıalbruderrat wurde Sudrow 27. September 1936 in se1ın Amt
eingeführt, obwohl VO Seıten des Konsıstoriums Schritte dagegen 1-
OINmMMeEeEN wurden. Die Geheime Staatspolizeı wIı1es ıhn 1m September 1937
AUS  10 Wieder erwıes sıch, daß die and des nationalsozialistischen Staates
ber der Kırche la

Da{iß mIır nıcht Ahnliches wıderfuhr, gehört dem vielen, woftfür ıch
dankbar seın annn In Neumiuittelwalde erlebte iıch gyeordnetes Gemeıindele-
ben Ich hatte meınen Pfarrbezirk und konnte ın uhe meınen Dienst u  3

Jetzt endlich konnten meıne Braut Katharına Degen und ıch CS
heiraten un: ZW ar 28. Dezember 1938 ın Glatz, der Heımat meıner
Erau: gerade och rechtzeitig, bevor der Zweıte Weltkrieg begann un! ıch
eingezogen wurde. Im leerstehenden Pfarrhaus hatten WIr gute Bleibe.

Gottes Wort in Krieg un! Kriegsgefangenschaft
eıne Atempause 1mM Kırchenkampf?

Weıl iıch bald ach meınem FEınzug VO Wehrmeldeamt els der Grenz-
wachteinheit in Neumıuittelwalde zugeteılt worden Wal, wurde iıch MmMIt dieser
bereits 26. August 1939 alarmıiert un:! mıt vielen annern IS CGLOT.:
Gemeinde die ahe polnische Grenze verlegt. Wır lagen Ort in Bereıt-

10 HORNnNIG (wıe Anm 1), S 2024#
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schaft un! sahen September 1n der Frühe den Einmarsch der eut-
schen Truppen ach Polen Dıe polnischen Z öllner wurden 1im Schlaf
überrascht. An der Grenze vab keine Kämpfe. Eınıge Tage spater mufste
die Grenzwacht der Truppe ach Polen hıneın Bewachungsaufgaben
folgen.

Der bisherige Neumiuttelwalder Bezirkszollkommıissar Gerhard Robben,
eın Katholik, der mich kannte (seine Tau WAaTl evangelisch), forderte miıch
auf, iın der evangelischen Kırche in Konın für die Ort liegenden Iruppen-
teile un: die Gemeinde eınen Erntedankfestgottesdienst halten. Nach
Befehl der Hitlerregierung W ar aber jeglicher kirchliche Dienst für Theolo-
SCH, WeNn S1€e nıcht WehrmachtpfarrerN, StrenNg verboten. Damıt N FAÄRS

sıch eın Kommandeur un Christ ber solchen politischen Befehl hinweg.
Mıt orofßer Freude habe iıch den Gottesdienst 1m vollen Gotteshaus DC-
halten.

ach der Rückkehr AUS Polen wurde ıch be1 der Auflösung der (Srenz-
wachteinheıt VO Bezirkszollkommissar Robben mi1ıt zahlreichen Neumıit-
telwalder annern in den neugebildeten Zollgrenzschutz übernommen,
eıne halbmilitärıische ormatıon. Unsere Einheıt wurde Anfang November
1939 die ach Beendigung des Polenfeldzuges gebildete deutsch-russı-
sche Interessengrenze Bug in Ostpolen vorverlegt un: gegenüber der
auf dem Ostuter gelegenen Stadt Sokal/Galizıen Bewachungsaufgaben
eingesetzt. Ich wurde mıt anderen annern iın dem Westuter gelegenen
ehemaliıgen Bernhardinerkloster Sokal als Grenzaufsichtsstelle unterge-
bracht. Das brachte mır freundliche Kontakte mıt den OIt wohnenden
Franziskanermönchen, insbesondere mıt dem Pater Guardıan, dem
Klostervorsteher. uch 1er in dem Einsatzgebiet yab mI1r Zollkommuıissar
Robben A4aUS eigenem Entschlufß un: eigener Verantwortung die Möglich-
eıt FT Verkündigung, eıner Weihnachtsteier mıt den Kameraden
un eınem großen Gottesdienst in der Klosterkirche, be1i dem der DPater
Guardian geheim anwesend WAal. Als ıch einıge Wochen eıner
Bliınddarmoperatıon 1abwesend WAar, hat GE iın seınen katholischen (sottes-
diensten für mich gebetet.

Bald ach dem FEinmarsch der deutschen Iruppen in die Sowjetunion
22. Junı 1941 wurden Nser«c Zollgrenzschutzeinheiten den ukrainıschen
Bug iın Südrußland vorverlegt ZUTr Kontrolle der (Gsrenze 7zwischen eut-
schem un! rumänıschem Besatzungsgebiet. Und auch jer wıeder 1ef8 mich
Gerhard Robben Weihnachtsteiern für die Kameraden halten und ermOg-
liıchte mır, seınem stillschweigenden Schutz ein1ıge Tauten und
Beerdigungen bei den Ort wohnenden Volksdeutschen vorzunehmen.
‚Wwe1l Junge Männer bereitete ıch auf die Kontirmatıon VOTL, die ich dann im
Elternhause vollzog. Solche kirchliche Tätigkeit WAal, w1e schon berichtet,
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ausdrücklich verboten. In eınem Tagesbefehl des deutschen Wehrmachts-
kommandanten 1n Nikolajew stand lesen, da{fß eın katholischer Theologe,
der OFrt als Sanıtäter stand, mIıt eiınem Verweıs bestraft wurde,
weıl CI iın eiınem Privathaus eıne Messe gehalten hat Es gab also och
Persönlichkeiten W1€e Nsern Zollkommissar, die dem politischen Druck
wıderstanden un solchen Eınsatz ermöglıchten, W1€e iıch CS Ort erleben
durfte.

Im Frühjahr 1947 bekam iıch das gefürchtete Fleckfieber. Ich lag tagelang
bewußtlos 1m Zollkommissarıiat Wosnessensk, ıch in der Schreibstube
tätıg Wa  Z Der Iruppenarzt hatte mich schon aufgegeben, un doch durfte
iıch die Kriıse wunderbarerweise überstehen. Ich kam 1Ns Kriegslazarett
Nikolajew un: wurde ach einıgen Wochen VO Cheftarzt » gVH « (garnı-
sondienstverwendungsfähig Heımat) geschrieben. Nach längerem Gene-
sungsurlaub durfte iıch wıeder meıner Zollgrenzschutzeinheıit zurück-
kehren un:! beim Zollgrenzschutz bleiben, während bald danach die Jünge-
Fn Jahrgänge, denen auch ıch gehörte, ZU Fronteıinsatz herausgezogen
wurden. Für miıch W ar das (sottes Führung.

Durch den Eınsatz 1m Osten W ar ich der Heımat un in Zewiısser Weıse
auch dem Kirchenkampfgeschehen entrückt. egen des Kriegsgeschehens
brauchte iıch ohl auch keine Eingriffe iın meıne Stellung als Pastor der
Bekennenden Kırche iın Neumiuttelwalde durch das Konsıstorium oder
politische Stellen befürchten. Der Provinzialbruderrat hatte dort ach
meıner Einberufung Pfarrvikar Kurt Vogelweider meıiner Vertretung
eingesetzt, der auch der Bekennenden Kırche angehörte. Im übrıgen hatte
iıch das Gefühl, dafß eıne ZEWISSE Pause 1m Kırchenkampf eingetreten Wr

Im August 1944 wurde ıch wıeder auf Wehrdienstfähigkeit untersucht,
aber wıeder » gvH « geschrieben, un: VO dort, dem Truppenübungsplatz
Baumholder/Hunsrück, ach Hause geschickt. Ich sollte OFrt auf weıtere
Weısung des Wehrmeldeamts els arten: Diese kam 1aber nıcht. So konnte
ıch wıeder in unserer Kırchengemeinde mıiıtarbeıten. Superintendent Blech
in Festenberg beruhigte mich mıt dem 1InweIıls auft eiınen Geheimbefehl
Hıtlers, da{f keıine weıteren Pfarrer ZU Kriegsdienst eingezogen werden
sollten, weıl S1e gebraucht wurden, die Heımat bei Stımmung
erhalten.

Inzwischen stießen die Russen ach Ostpreußen hineıin Vor. Der Zl
grenzschutz wurde eilıgst VO der lıtauischen Grenze die Ostseeküste
gelegt, die dortigen Zollbeamten be] der Küstenbewachung 1-
stutzen. Als der vorgesetzte Zollrat in Königsberg durch Kameraden
erfuhr, da{ß ıch daheim sel, fragte deswegen schriftlich be1i mir d worauf
ıch ıh auf den Geheimbefehl hinwies. Bald kam aber seıne erneute

Eiınberufung ZU Zollgrenzschutz mMiıt dem Vermerk, dafß der
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Geheimbetehl L11UTLT für solche gelte, die bıs dahın och n1ıe eingezogen
worden E: Ich wurde ach Ostpreußen beordert un! in Rossıtten auf
der Kurischen Nehrung dem Bezirkszollkommissar Kunzen-
dorf in Bad Ciranz eingesetzt.

Hıer iın Rossıtten erhielt ıch wieder den Ruf ZU Verkündigen. Dıie
dortige Pfarrfrau, deren Mannn 1im Krıiegseinsatz WAal, bat miıch, die Christ-
nachtfeier 1944, den Gottesdienst ersten Weıhnachtstag, den Neujahrs-
gottesdienst mıiıt Abendmahl un och eiınmal den Gottesdienst
. Januar 1945 halten. Das MU ohl der letzte Gottesdienst in der
Rossıttener Kırche BEWESCH se1n. IIenn bald danach wurde die Bevölkerung
evakulert. Ich hatte den Konfirmanden och einıge Unterrichtsstunden
gegeben. S1e och VOT der Evakuijerung konfirmıeren lassen, 4a7 konnte
sıch die Pfarrfrau nıcht entschließen.

Es 1St vermerken, da{fß ach dem Attentat auf Hıtler 20. Julı 1944
zahlreiche Ormatıonen un:! auch der Zollgrenzschutz der S55 unterstellt
worden WAarl. Dıieser hatte bisher dem Reichsfinanzminıister raf Schwerıin
VO  an Krosigk unterstanden, der seine schützende and ber den Zollgrenz-
schutz hatte halten können. Di1e schärtere Bedrohung durch die SS-Zugehö-
riıgkeıit muf{fite iıch durchstehen, Wenn iıch den Verkündigungsdienst Lat.
Vermerkt sel, da{f ıch 1er oben och urz VOT Schlufß die Beförderung SE

Hılfszollsekretär erhielt.
Wenn ıch geschrieben habe, da{ß$ iıch durch das Kriegsgeschehen eıne

ZEWISSE Pause 1im Kirchenkampf empfand, ving doch der Kampf des
Hıtlerregimes die Kırche in Wirklichkeit weıter. In Kreısen der
Kameraden W ar ımmer wieder durchgesickert, da{ß die Vernichtungsabsicht

die Kıirche weıterbestand, Ja immer orimmıger wurde. Mehrmals
haben mir parteiengagıerte Kameraden, Wenn ıhnen die Zunge gelockert
WAdl, höhnisch versichert: » Wartet nur! Wenn WIr erst den Krıeg
haben, se1d ıhr dran!« Andere Sagtcn mIır mMI1t Bedauern un Miıtleid.
(Gemeınt damıt die Ptarrer und Chrısten überhaupt. Es bestand die
Meınung, die Vernichtung der Juden se1 NUu  _ die Vorprobe für den Kampf

die Kırche SCWESCHL. Die letzte Absıcht des Hitlerregımes WAarl, eın
GremıiLum, keıine Organısatıon, Ja eın Menschenherz mehr dulden, das
nıcht dem »großen Führer« gefügıg sel. ınme lebendige Kirche des Evange-
lıums mußte da verschwinden. Das Bıld des Antichristen schien da immer
wıeder hindurch.

och während des Krıeges begann IMNan, diese wahre Absıcht 1in die Jar
IMzZzZusetizen In dem Schlesien benachbarten Warthegau, eiınem im Polen-
teldzug besetzten Gebiet, wurde die evangelısche Kırche ıhrer Rechte
beraubt un! auf Vereinsrecht gestellt. S1€e wurde auf ıhre kirchlichen Raume
beschränkt un! 1n ıhren Lebensäußerungen aufs schwerste getroffen und
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1Ns Ghetto gedrängt. Hıer wurde schon sichtbar, W as mMI1t der SaNzZCH Kırche
ach dem erhofften »Sieg« geschehen würde. Der Herr der Geschichte hat
das alles miıt der deutschen Kapıtulation 8 MaıU 1945 durchkreuzt.

Als die Russen bıs S Kurischen un: Frischen aff vorgestoßen WAarrcCh,
mufsten WIr uns ab 1. Februar 1945 VO Rossıtten der Kuste entlang

dem Schutzteuer deutscher Kriegsschiffe auf die Frische Nehrung
zurückziehen. Anfang Aprıl wurde alles wıeder ach VOTN beordert, die
Abwehrftfront be1 Fischhausen im Samland verstärken. Dann oing E

unauthaltsam rückwärts. In der Nacht C: der Kapitulation kam ıch och
mMı1t vielen äannern aller Waffengattungen auf die Halbinsel ela Hıer
begann für uns die Kriegsgefangenschaft.

Eınige Tage spater wurde iıch mMiıt 2000 Mann in langer Kolonne in Marsch
gESECTZL. Es ging ber Danzıg ach Graudenz. In der ehemaligen Macken-
senkaserne lag ıch Ort miıt 16 00O0Ö Mitgefangenen, ohne wıssen, W as mıt
uns geschehen würde. Da wurde CS mır deutlich, dafß iıch den vielen
Kameraden die Botschaft verkündigen habe, dıe ıhnen in ihrer ngst
un: Ungewißheıt dıe Zukunft die Gegenwart des helfenden Herrn
nahebringen konnte. Ich Lrat den russıschen Lagerkommandanten heran
mıt der Bıtte Genehmigung, den Kameraden Gottesdienst halten
dürfen, un: bekam 1E meınem Erstaunen un! meıner sroßen Freude.
Mıt eınem kleinen Zettel Anschlagbrett lud iıch dem ersten (sottes-
dienst 7Z7wel Tage spater iın eiınen abgelegenen Kasernenraum e1ın, und CS

kamen viele, dafß iıch dreimal hıntereinander Gottesdienst halten mulfste.
Es die 700 Männer, die da mıt mir AUS tiefer Inbrunst SaNgCH,
beteten un! die Botschaft VO dem gegenwärtigen Christus aufnahmen, der
alles 11C  e macht (2:KOrs5:1748): Fünf Tage spater hielt iıch och eiınen
zweıten Gottesdienst, ohne wıssen, da{ß Lags darauf das ager
aufgelöst werden würde. In zahlreichen Transporten wurden die vielen
Mitgefangenen Z Arbeitseinsatz 1Ns Innere Rufßlands gebracht. Ich
konnte miıch freuen, da{fß viele die Glaubensstärkung miıtnahmen, die ıch
ıhnen habe vermuiıtteln können.

Unser Transport ving 1U  — bıs Wılna Im ager iın Nowo- VWiılejka
außerhalb der Stadt mufßten WIr mıt 500 Mann eın Sägewerk betreıiben. Und
auch 1er erhielt ıch VO  e} den verschiedenen Lagerkommandanten dıe
Genehmigung, sonntäglichen Gottesdienst halten. Ich tat das 1im Wech-
se] mıiıt dem Prediger Christian Wiıtthöft A4AUS Stolp/Pommern (Bahnauer
Bruderschaft). Eınıge Male wırkten die Pfarrer Lothar dam AaUus Hessen
und Martın Bergmann aus Württemberg mıt, die vorübergehend 1im e
zierslager Mehrmals konnten WIr auf Bıtten der Kameraden das
Heıilige Abendmahl halten. Lagerbrot und Rotweın, den mır ine
Polin VO  — eiınem katholischen Pfarrer der Stadt beschatften konnte, standen
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uns ZUr Verfügung. Ich konnte auch Abendvorträge über Altes un Neues
Testament un andere Themen halten. Und das alles A4aUus dem Auftrag, den
ich gewissermaßen VO Herrn der Kırche bekam Wır erlebten das Wun-
der, Ww1e CT den annern be] dem harten Arbeitseinsatz un: der geringen
Ernährung durch se1ın Wort Kraft ZuU Durchhalten verlieh.

Auf eıne kleine Notiız iın der bescheidenen Lagerzeıtung, da{fß Martın
Nıemöller Kırchenpräsident in Hessen-Nassau geworden sel, schrieb iıch
eine Karte ihn, auf der aber 1Ur 25 Worte einschliefßlich Anschriuft stehen
durtten. Ich erhielt ach Wochen die Anhängekarte, VO ıhm handschrift-
ıch vollbeschrieben, zurück. Das Verlesen der Karte brachte den Kamera-
den oroße Freude un die Gewißheıt, da{ß die Heimatkirche s$1e denkt
twas spater traf eın Paket VO Bischof Dıiıbelius Lothar dam e1ın, der
aber längst nıcht mehr iın dem ager W Aar. Für die darın enthaltenen
Losungsbüchlein un: Bibelteile die Kameraden, auch Katholıken,
dankbare Abnehmer.

Ich tüge 1er e1ın, da{ß ıch bald 1mM ager eıne besondere Vergünstigung
erhielt. Der zuständıge NKWD-Offizier befreite mich VO  an dem Arbeitsein-
SATT un! bestellte mich als Arbeiter 1im Bekleidungs- und Verpflegungslager,
auch miıt dem Auftrag melden, WECNN die russıschen Magazınverwalter
zuvıel entwendeten. Der Offizier Sagte, iıch se1 Ja Pfarrer, sSOmıt musse iıch
ehrlich se1In. Er kannte meınen Lebenslauf A dem Protokoll, den alle beım
Verhör ach der Gefangennahme hatten Papıer geben mussen. So hatte
iıch auch meınen kirchlichen Werdegang, VOT allem meıne Miıtgliedschaft iın
der Bekennenden Kirche angeben mussen. Das kam mIır 19888 als eın
Gottesgeschenk zugute., Als iıch den Geheimauftrag unterschreiben sollte,
kam ich sehr in Gewissenbedrängnis. Da kam MIr der FEinfall 1-
schreiben mıt dem Zusatz »SOWeIlt iıch C mıt meınem Ordinationsgelübde
vereinbaren kann«. Ich habe in den Zz7wel Jahren, den iıch diesen Posten
innehatte, nıchts Wesentliches vemeldet.

Als 1947 das Lager aufgelöst wurde un ıch in das Hauptlager 1ın
Wılna kam, WAar iıch dort MIt einıgen Jungen Katholıken, darunter einem
Theologiestudenten, INnmen. eım gemeınsamen Studium MC} Bibeltex-
ten fragten WIr uns, W as uUu1ls$s enn och trennt Dıie Gegenwart Christi WAar
unls spürbar. uch jer hıelten WIr Gottesdienste, z Teıl gemeınsam mıt
den Katholiken.

Ich mu noch einfügen, da{fß iıch VO Flecktieber des Jahres 1947 eıne
solche schwere Kreislaufschwäche zurückbehalten hatte, dafß ich auch och
beim Marsch iın die Gefangenschaft L11UT mühsam vorwarts kam Und 1mM
Lager wurde ich erst einmal gesund, vermutlıch ach der antänglıchen
Mangelernährung un: folgenden zusätzlichen Verpflegung, die MIır bei der
Tätigkeit 1im Verpflegungslager zutiel. Wieder WAar 6> eın Gottesgeschenk
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für mich Ich konnte Lasten tragen WIC NC ber den härteren
Arbeitsbedingungen Hauptlager WITr mufsten die Häuserruimen
teilweise Zerstortifen Wılna wıeder ausbauen — kehrte Kreislaufschwä-
che teilweise zurück. Als ıch annn och abmagerte, wurde ich bei
allgemeinen Untersuchung durch C1NC treundliche russiısche Arztın ZUrTr

Entlassung bestimmt.
Von für Entlassende bestimmten ager Wald 4aus konnte ıch

och CIN1SC Male Gottesdienste den dreı Lagern der Stadt halten 1le
die ELWa 70 Gottesdienste, die ıch ach IMNE1INeEeTr Schätzung den reı Jahren
der Kriegsgefangenschaft habe durchführen können, für miıch Stun-
den, für die ıch tief dankbar bın Stationen der Heimkehr Heyde-
krug, Brest Liıtowsk Frankfurt/Oder, Hof Moschendorf Bad Hersteld
Dort hıelt ıch Heimkehrerlager Waldschenke Entlassungstag, dem
Z Junı 1948 den etzten Gottesdienst Am Nachmauttag empfingen miıch

Tau un: ZW E1 Kınder lag schwerkrank ach der Flucht der
Klınık un: 1ST Spater gyestorben auf dem Bahnhof Homberg/Ohm S1C

der ähe ıhre Flüchtlingsheimat gefunden hatten

Abschluß un! Würdigung
Der Kırchenkampft 1ST 1L1UT recht begreifen, WEeNn hınter den Wıinkelzü-
SCH des natıonalsozialistischen Regımes der Vernichtungswille gegenüber
der Gemeinde des Evangeliums gesehen wırd Da{fßs zahlreiche Pfarrer un:
Gemeindeglieder damals das nıcht voller Klarheit erkannt un: sıch
entsprechend CINZSESCLZL haben, annn ıhnen zewß nıcht als persönliche
Schuld ausgelegt werden Der Ausbruch des Kırchenkampfes traft C1NE

gänzlıch unvorbereıtete Kırche ST Gewissensbedrängnissen un!:!
Schmerzen mu{fßste gelernt werden, WIC der Weg des erhöhten Herrn MIt
SCINer Kırche geht

Zur Erklärung oder Entschuldigung der unterschiedlichen kirchlichen
Haltungen sınd wieder einmal theologische oder konfessionelle
Begründungen herangeholt worden Im Kırchenkampf BA CS aber letztlich
nıcht solche Rıchtungsunterschiede Das auch die Tatsache, da{f
die Scheidungen durch alle vorhandenen Gruppierungen hindurchgingen
Es ZC1gZLE sıch mehrfach, da{ß aus bisher »liberalem« Lager kommende
Theologen die Entscheidungen der Bekennenden Kırche miıtvollzogen,
während manche bisher »POS1IULVE« den Deutschen Christen EINSCH

Wenn nıcht deutlich gvesehen wiırd, da{fß CS damals den Gehorsam
den Herrn der Kırche un SC1IMN Wort angesichts der antıichristlichen

Bedrohung 1, annn das Kırchenkampfgeschehen nıcht recht verstanden
werden Als 9 der vieles mıiıterlebt un: mıtgetragen hat darf iıch MIIt
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meınem Bericht me1ınnerseıts ZUr Deutung des Kırchenkampftes be1-
tıragen.

Heute erkennen WITF, da{fß auch die Bekennende Kırche Miıt ıhrer ber-
zeugungskraft un:! TIreue nıcht hätte die Kırche LGELFECH können. Es 1St der
Herr der Kırche, der mıiıt dem Ausgang des zweıten Weltkrieges un: dem
Zusammenbruch der Hıtlerherrschaft den Kirchenkampf abgebrochen hat
Er 1St s alleın, der seıne Gemeinde führt un! auch Schmerzen prag
un: S1Ee iın alle Zukunft leitet.


